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Seine Maien der Internationale.
Bon Dr . Paul L e n s ch .

In deni berufenen Schriftstück der drei Genossen
Bernstein , Haase und Kautsky muß als Be¬

schönigung ihres Auftretens unter anderem auch die Pe¬
tition dienen , die die kapitalistischen Organisationen der

Industrie und Landwirtschaft an den Reichskanzler zwecks
ausgedehnter Annexionen gerichtet haben. Ueber diese Pe¬
tition selber ist kein Wort weiter zu verlieren . Die

deutsche Sozialdemokratie hat sich seit Anbeginn als Geg¬
nerin der Annexionspolitik bekannt und gerade darin be¬

ruht vielleicht ihr schärfstes Unterscheidungsmerkmal zu den

ausländischen „Bruderparteien " . Wenn die Petition an
den Reichskan^ er nicht gerade von deutschen Großindu¬
striellen und preußischen Großgrundbesitzern in die Welt

gesandt wäre , man hätte in der Tat , dem Geiste nach zu
ürteilen , der in dieser Petition steckt, glauben können, sie
sei eine Petition französischer Sozialdemo¬
kraten an die französische Regierung .

,Schrieb doch erst das Mitglied des französischen Partei¬
vorstandes Hervö am 8 . April in seinem Leibblatt als
Antwort an Liebknecht : „ Wir müssen Ihrer Re¬

gierung unbedingt eine solche Strafe erteilen , daß sie für
100 Jahre jede Regierung — und jedes Volk — so mächtig
es sich auch glaubt , von der Versuchung, den Krieg auf die

Menschheit zu entfesseln , heilt . Sie sagen, daß Sie für
-einen Frieden ohne Annexionen sind? Wasverstehen
iSie denn darunter ? . . . Wenn Sie glauben , daß
'wir Ihrem Volke weiter gestatten werden , die deutsche Kul¬
tur den D -ä nen in Schleswig , den P 0 l en in P 0 -

s -en und Schlesien und den Elsaß - Loth -
-ringern aufzuzwingen , so bedeutet das , daßSieuns

^ ichtkennen .
" Was haben die drei Genossen , was hat

insbesondere Genosse Haase als ' Vorsitzender der Partei ,
was hat der „Vorwärts " als Zentralorgan der deutschen
Sozialdemokratie zur Kennzeichnung dieser französischen
Zerstückelungspläne getan ? Gar nichts ! T 0 t g e-

sch w i e -g e n hat man sie , und wo man das nicht mehr
konnte , hat man sie beschönigt und entschul¬
digt . Die Pläne deutscher Kapitalisten , Frankreich zu
zerstückeln , sind ruchlos und aufs äußerste zu bekämpfen.
Die Pläne französischer Sozialisten aber ,
Deutschland zir zerstückeln , sind harmlos , entschuld -
6 -ar und nicht der Rede wert . Es scheint in der
Tat so , daß die deutsche Bedientenhaftigkeit , die man früher
dem deutschen Bürgertum nachsagte, heute ihre Pflanz¬
stätte bei gewissen deutschen Sozialdemokraten hat , die nicht
tuhen , als bis sie die Fußtritte , die ihnen von den aus¬
ländischen „Bruderparteien " in überreicher Fülle appliziert
werden , mit einer Dankesträne im Auge hinnehmen .

Ein geradezu groteskes Beispiel dafür , mit wie ver¬
schiedenem Maße unsere Unentwegten die deutsche und die
ausländische Eroberungspolitik messen , ergab sich in der
Generalversammlung des Wahlkreises Teltow - Char -

lottenburg an einem der letzten Sonntage . Einer der
unentwegtesten „Vorwärts " -Redakteure , der zugleich im
preußischen Landtag das arbeitende Volk vertritt , hatte so¬
eben die übliche slaimnenspriihende Entrüstungsrede über
die deutschen Annexionsgelüste geholten und sich dabei auf
die auch von Haase herangezogcne Petition der Groß -

agraricr und Großindustriellen bezogen, als ihm in der
Diskussion die verfängliche Frage vorgelegt wurde , ob es
denn ei-n leeres Gerede sei , daß ersichmiteinemaus -
fäi h r l i ch e n Schriftstück an die Leitung der deutschen
Sozialdemokratie gewandt habe, des Inhalts , der deutsche
sozialdemokratische Parteivorstand möge bei der deutschen
Regierring und der österreichische Partcrvorstand bei der
österreichischen Regierung dahin vorstellig werden , die
Annexionsgelüste der italienischen Regierung möglichst
schnell und möglichst gründlich zu befriedigen .

Ob dabei die paar Slawen und Dalmatiner auf dem
Balkan mit annektiert würden , spiele weiter keine Rolle .
Die Parteileitung habe in ihrer Beantwortung dieses wohl
einzigartigen Schriftstückes Mar der Hoffnung Ausdruck
gegeben , daß durch vernünftige Konzessionen Oesterreichs
Italiens Eintritt in den Krieg sich vernieiden lassen werde ,
gleichzeitig aber habe sie mit aller Schärfe es abgelehnt ,
die deutsche Sozialdemokratie vor den Wagen des italie¬
nischen Imperialismus zu spannen . Zur allgemeinen Ver -

blüssnng musste der „Vorwärts "-Rcdakteur zugeben , daß
das alles auf Nichtigkeit beuche, und zu seiner von der Ver¬
sammlung mit großer Heiterkeit aufgenommenen Ent -

fchuldigunc, wußte er nur anzuführen , daß er damit die
Weitere Ausdehnung des Krieges liebe verhindern wollen !
DaS heißt nion einen Prinzipienmann ! Auf der einen
Seite , solveit daS eigene Volk in Frage kommt, ignoriert
man grundsätzlich die besondern geschichtlichen , wirtschaft¬
lichen sowie militärischen Bedingungen , unter denen das
deutsche Volk seinen furchtbaren Kampf um die Exi¬
stenz gegvn dreiviertel der bewohnten Erde führen muß .
Und wenn die deutsche Welt zugrunde geht : Hauptsache ist ,
daß die WMgarter Resolution durchgeführt wird ! Dg

hilft auch nicht der Hinweis , daß diese Resolution sich als

undurchführbar erwiesen hat, daß die aus¬

ländischen Parteien an ihre Durchführung nicht
denken . Unseren Prinzipienmann rührt das nicht.

Während die Welt in Flammen steht, holt er gemütsruhig
ein Papier aus der Brusttasche und präsentiert , zäh wie

Shylock , seinen Schein , bedruckt mit der Stuttgarter Reso¬
lution ! Ihn erschüttert nichts . Er ruft die Massen gegen
die deutsche Reichstagssraktion auf , weil sie ihm nicht scharf

genug gegen deutsche Eroberungsgelüste vorgeht , weil sie

sich zum „Knecht des deutschen Imperialismus
" gemacht

habe. Auf der anderen Seite aber verlangt derselbe unent¬

wegte Prinzipienmann , daß die deutsche Sozialdemokratie

sich zum Fürsprecher italienischer Eroberungsgelüste mache .

Auf „ein paar " Slawen und Dalmatiner kommt es ihm

dabei gar nicht an . Und selbst das sonst so heilige „Selbst "

bestimmungsrecht der Völker" ist plötzlichvergessen .

Keine Rede davon , daß etwa die „paar " Slawen und Dal¬

matiner — in Wahrheit zirka 1% Millionen — vorher

gefragt würden , ob sie denn auch abgetreten werden wollen ,
oder ob sie nicht vielleicht lieber einen unabhängigen Staat

bilden möchten. Wie eine Hammelherde sollen sie nach dem

Willen unseres unentwegten „Vorwärts " -Redakteurs der

italienischen Bourgeoisie ausgeliefert werden . Und wa¬

rum ? Um Italien von dem Eintritt in den Weltkrieg zu¬

rückzuhalten ! !
Wie ist uns denn ? Ist uns nicht immer gesagt wor¬

den, daß es kein sichereres Mittel gäbe, .immer neue Kriege

zu entzünden , als Annexionen ? Und bekämpfen wir nicht

gerade deshalb die deutschen Annexionspläne , weil wir

in ihnen die Ursachen zu neuen Kriegen erblicken ? Und

hier plötzlich müssen wir es erleben , daß der Unentwegteste
der Unentwegten in der Annexionspolitik ein Mittel zum

Frieden erblickt .
Freilich ! Es handeü sich um ausländische

Annexionspolitiker , und die haben von vornherein mil¬

dernde Umstände für sich . Dann aber : ist wirklich die

Zurückweisung jeder Annexion ein sozialdemokratisches
Prinzip , dann muß dieses Prinzip aufrecht erhalten blei¬

ben , und wenn der ganze Schnee verbrennt , will sagen,
wenn die Welt dabei zugrunde geht . Denn sie treiben doch

nicht Politik für die Volksmassen , sondern lediglich für die

„Prinzipien " ! Ist es aber kein sozialdemokratisches
Prinzip — wie denn dann ? Sagen nicht auch die aus¬

schweifendsten deutschen Annexionspolitiker , daß sie nur
annektieren wollen , um des lieben Friedens willen ? Wenn

sie dem Reiche neue Grenzen schaffen wollen , so tun sies
nur , wie sie sagen , um dem deutschen Volke einen zweiten

derartigen Krieg zu ersparen , oder zum wenigsten , um es

in den Stand zu setzen , wenn es wieder einmal überfallen
wird , den Ueberfall mit geringerem Menschenverlust als

diesmal abschlagen zu können. Dieselben Argumente
also , mit denen unser trefflicher „ Vorw ä rt s " -Re d a k-

teur der italienischen Eroberungspolitik die Unter¬

stützung der deutschen Sozialdemokratie zuschanzen will ,
können die deutschen Annexionspolitiker für sich auch an¬

führen .
An dieserw einen Beispiel zeigt sich deutlich, wie wenig

fundamentiert die Mache ist , mit der man jetzt einen Keil
in die Reihen der deutschen Arbeiterbewegung treiben will .
Die Leute , die jetzt eine Aenderung der Parteitaktik ver¬

langen , weil angeblich der Krieg ein Eroberungskrieg ge¬
worden ist , sie sind am w e n i g st e n dazu berufen , sich als

Parteiretter aufzuspielen . Wer die französischen
und englischen Eroberungspläne t 0 t sch w e i g t oder

beschönigt , für die italienischen gar die
Unter st ü tz u n g der deutschen Sozialdemo¬
kratie verlangt , der sollte lieber schweigen, wenn es

gilt , die Pläne der deutschen Annexionspolitiker zu be¬

kämpfen.

Ei« Priskmoi Sans DeldMs .
Der Historiker Prof . Hans Delbrück , Herausgeber

der „ Preußischen Jahrbücher "
, hat soeben eine Schrift :

Bismarcks Erbe , veröffentlicht , in der er sich über

„unsere nationale Aufgabe " verbreitet . Delbrück stellt in

seiner Arbeit den Kampf Bismarcks mit den

annexionslustigen Militärs im Jahre 1866

ausführlich dar , diesen erbitterten Kampf , der schließlich
vom deutschen Kronprinzen zugunsten Bismarcks entschie -

den war . Vor der Entscheidung hatte der preußische König
einen Kriegsrat einberufen und dann seinen Sohn mit den
Worten zu Bismarck gesandt : „Sprich du im Namen
der Zukunf t .

"

Und in der Tat erfolgte nun eine Entscheidung , wie sie
im Interesse der deutschen Zukunft ge¬
boten war . Diese Entscheidung sicherte uns nämlich
durch den Verzicht auf Ländererwerb die Ver¬

söhnung mit Oe st erreich , die ungestörte Grün¬

dung des Derctschen Reiches und unser jetziges militärisches
Zusammenwirken mit Oesterreich auf den russischen
Schlachtfeldern . Und was mußte Bismarck an Kränkungen
weLen wMeS ^ weftMt .iqen EntsiMML einftecken - „Aas

Entscheidende, von beiden Seiten gleichmäßig Bezeugte
ist," so schreibt Delbrück , „daß auch Bismarck dem Vorwurf ,
die Feder der Diplomaten wolle wieder verderben, was

das Schwert der Soldaten gewonnen , nicht entgangen ist.
Man verspottete ihn als den „Questenberg

" :m Lager,
'

zürnte über den „schmachvollen Frieden "
, die Generale

spuckten vor ihm aus , um ihm die Verachtung zu bezeigen,
wie er selber später erzählt hat , und er siegte endlich den¬

noch, indem der Erbe der Krone auf seine Seite trat .
"

An die Lösung der deutschen Frage durch Bismarck

knüpft jetzt Delbrück an , um wieder ein neues Pro -

gramm für Deutschlands Zukunft z» ent -,

werfen . Er führt in seiner Schrift aus :

Ich schreibe nicht über Kriegsziele , sondern will fest¬

stellen , was heute unsere nationale Aufgabe ist, in der¬

selben Weise , wie im Jahre 1862 , als Bismarck ans Steuer

berufen wurde , die Einigung die nationale Aufgabe
war . Es ist die Schaffung eines größeren Deutschland vec-

möge neuer , weiter Arbeitsgebiete , auf denen
das Deutschtum der Auswanderer sich zu erhalten vermag
und sich selbst und damit auch Altdeutschland mit neuen

Kräften und Anregungen bereichert.
"

Und er entwirft kein Programm mili¬

tärischer Eroberungen , sondern ein Programm
des Ausbaues des deutschen Kolonialrei¬
ch e s , in dem sich deutsche intellektuelle Arbeit fruchtbar
betätigen soll . Das ist ihm „die w i ch t i g st e aller -natio¬
nalen Forderungen , die wir bei dem künftigen Friedens -

schluß zu erheben haben " .
Das Programm des konservativ - liberalen Delbrück

scheint auch den Beifall liberal -demokratischer Kreise ge¬
funden zu haben . Wenigstens veröffentlicht es die „Frkf.
Ztg ." in ihrem Sonntag -Morgenblatt und bemerkt dazu:
Die hier wiedergegebenen Ausführungen Delbrücks über

deutsche Kolonialpolitik werden jetzt gerade allgemein
interessieren .

"

Reue- «m Feldmirschsa MeMrg.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:

Nördlich >des N j e m e n haben Truppen , die znm Befehls¬
bereich des Feldmarschalls v . Hindenburg gehören , ein

großes Stück des schönen K u r l a nd fest in der Hand . Ueber
100 Kilometer kann man von 'der ostpreußischen Grenze gegen
Nordosten fahren , bis man auf die deutschen Jnfant -eriestellun-

gen stößt , die sich in einer Breite von rund 280 Kilometern zum
Njemen -Strom hinunter und zum Ostseestrande jenseits Lib a u

hinausziehen . Noch sind die Operationen dort nicht abgeschlos¬
sen und die Russen werden sich noch manchnml darüber die

Köpfe zerbrechen , was ihnen dort noch bevorstehen mag .
Anfangs hatte sich der Feind , wie wir von gefangenen Offi¬

zieren wissen , über die Bedeutung des deutschen Einbruchs in

Kurland gründlich getäuscht . Er glaubte nur ein auf
Verblüffung abzielendcs Reiterunternehmen vor sich zu haben,
dem vielleicht kleine , auf Kraftwagen mitgeführte Jnfanterie --

teile als Rückhalt dienten . Erst der kraftvolle Widerstand un¬

serer Truppen gegen die sich ständig mehrenden russischen Ver¬

stärkungen und die wohlgelungenen Gegenstöße zeigten den

wahren Sachverhalt .
Aber der Irrtum der Russen war erElärlich; denn verblüf¬

fend war in der Tat die Schnelligkeit der Vormarsches eine

Glanzleistung der deutschen Truppen und ihrer Führer .
Binnen weniger Tage hatte der mit der Leitung des- Unterneh¬
mens beauftragte Generalleutnant v . Lau enstein die Vor¬

bereitungen getroffen , zu -denen auch eine Verabredung mit den
in der Ostsee operierenden Marineteilen gehörte .

In der Frühe des 2 7 . April begann der Einmarsch auS^
den äußersten Flankenstellungen heraus : eine Kolonne ging bei

Sch mallen -ingken über den N j e m e n und nach Norden

zu , eine andere 100—123 Kilometer -davon entfernt brach aus
dem ostpreußischen Nordzipfel in östlicher Richtung vor . Jene
drang bereits am ersten Tage mit der Infanterie fast fünf¬
zig Kilometer in Kurland ein , mit der Kavallerie nach Ro -

sienie und über die Dub -issa hinaus ; diese stieß bei
K 0 r c i a n y auf Wi-derstand und mußte den Uebergang über
den M i n i a - Abschnitt unter -dem Feuer schwerer russischer
Artillerie erzwingen , kam aber ebenfalls ein gutes Stück vor- ,
wärts . Eine dritte Kolonne rückte in der Mitte langsamer '

vor . Die Kühnheit dieses so weit ausgreifenden Unternehmens
wird nock klarer , wenn man bedenkt, daß die Nachrichten über
Art und Stärke des Feindes recht unsicher lauteten und daß sich
Ende April das Land noch in einem Aggregatzustande befand,
der ein Fortbewegen vielfach nur aus den Straßen zuließ .

Am Morgen des zweiten Tages stellte es sich heraus , daß -der .
an -der großen Straße Tilsit - Mitau bei Skaudwille
stehende Gegner sich eiligst der drohenden Umfassung seiner
linken Flanke entzogen hatte und auf Kielmy,Szawle ab¬

gezogen war . Sofort wurde die rechte Kolonne -ihm nachgeschickt .
'

Sie nahm noch am Abend Kielmh , war also
in 2 Tagen 75 Kilometer vorwärts gekommen .

Die linke Kolonne 'hatte in -dem sehr schwierigen, -meist morasti -

schen Gelände besonders große Anstrengungen zu überwinden ,
weshalb die Mittelkolonne sie durch einen HalblinkSvormarsch,
unterstützte , erreichte aber mit Kavallerie doch schon Worny

'

an -der Seenlinie westlich von K i e -l m y . Der dritte Tag führte
die rechte Kolonne bereits über den vom Feinde verteidigten
W i nda -w s k i - K a na l , die linke nach Worny und
Telsze , ibre Kavallerie nach TriSzki nordwestlich von
Szawle . Fast 100 Kilometer sind nach vorwärts gewonnen .
Die Russen , die in Kurland Wohl nur Kavallerie und ReichS -
N»tzr,gAabt hatten , ziehen nun schleunigst mit der tSahn
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Donnerstag , den 8 . Juli 1915 . Seite 2.Itarkungeri heran, und laden sie zwischen Szawle und Sza -dow auA . Aber die deutsche Truppenführung läßt sich >dadurchnicht beirren : die Kavallerie erhält den Befehl, die Bahnenzu zerstören und um Szawle herumzugreiseir ; imd es gehtweiter vorwärts .

Am 8Nachmittag des 30 . April , ,des v ie r t e n Tages , ziehtdie rechte Kolonne in Szawle ein , das die Russen angesteckthaben, und verfolgt noch ein Stück darüber hinaus . Die Ka¬vallerie erbeutete auf der Straße nach Janischki- Mtau Ma-schinengetvehre , Munitionslwagen und Bagagen . Sie zerstörtdie Bahnen südwestlich und nordwestlich von Szawle . Der nächsteTag bringt Nachrichten , wonach der Feind von K o w n o herTruppen schickt, um unsere rechte Flanke zu bedrohen. Die In »fanterie wird daher angehalten und nach rechts verschoben mitderWeisung , die Dubissa - Linie zu halben; die Kavalleriegreift jedoch immer weiter vor. Die besetzt nach Gefechten Ja -nischki und Shagery , die nur noch 6 Meilen von Mitauentfernt liegen, und nimmt Gefangene, Maschinengewehre undBagagen des in v o 11 e r Auflösung nach Mitau flüchtendenAmndes. Am 2. Mai kreist sie die im Zwischenraum noch stehen -grbliebenen Russen bei Skaisgiry ein und macht 1000 Ge¬hangene.
Umfangreiche Bahnzerstörungen

an allen erreichbaren Linien gelingen nach Wunsch . Dannwird die Kavallerie der rechten Kolonne zurückgenommen, umden Gegenstoß an der D ub i s s a zu unterstützen, die der linkenaber stößt , obwohl schon -das Eintreffen russischer Verstärkun¬gen in Mitau gemeldet wird, über G r ü n h o s vorwärts , nimmtnoch 2000 Russen gefangen und steht am 3. äJiai mit Teilenzwei Kilometervor Mitau .
Die außerordentlichen Marschleistungen

ver Infanterie wie der Kavallerie sind um so höher zu bewerten,als die Wege in denkbar schlechtestem Zustande , die Flußüber »Sänge vielfach zevstört, und die Russen keineswegs überall ohneKampfkraft waren . Nun stellte die Abwehr des russischen Vor¬stoßes gegen unsere rechte Flanke neue hohe Anforderungen andie Ausdauer der Truppen . Eine umfassende Gegenoffensivean ider Dubissa bewies dem Feinide , wie sehr er die Stärke derdeutschen Truppen unterschätzt hatte . Erft allmählich erholte ersich von der Ueberrafchung und schaffte neue Infanterie -, Ka¬vallerie - und Artillericmassen heran . Zu gleicher Zeit aber er¬lebten die Russen noch eine besondere Ueberrafchung ,auf die sie allem Anschein nach gar nicht gefaßt waren :
den Zug auf Libau .

Während unsere Hauptstrlvnnen in Eilmärschen auf die obereDubissa zustrebten, ging eine Nebenkolonne von Memel hernordwärts etwas langsamer vor . Eine Abteilung derselbenmarschierte über Schkud y , « ine andere nahe am Strande vonSüden her auf Libau vor. Vom Fetnde war nicht viel zumerken. Die Märine hatte ihn schon am 29. April durch dieBeschießung von Libau eingeschüchtert. Am 6 . Mai sprengte erselbst die Ostforts , dann brachten unsere Kriegsschiffe auch dieStrandbatterien zum Schweigen . Die Landtrich-pen, die an eine so schwache Verteidigung des großen Hofensnicht glauben wollten und immer aus einen Hinterhalt gefaßtwaren , nähmen die Südforts nach kurzem Gefecht und griffenvon der Landfeite an . Aber die Ruffen waren tatsächlich aufdiesen Schlag nicht vorbereitet gewesen. Sie konnten nur nochin Mitau stärkere Truppen ausladen und in südivestl -icher Rich¬tung vorschicken, vermochten jedoch unsere langsam nachgebendeLinie nicht zu durchbrechen. Am 8. Mai , 6 Uhr morgens , zogendie deutschen Soldaten in Libau ein. Etwa 1500 Gefan¬gene , 12 Geschütze und eine Anzahl Maschinengewehrebildeten die Beute . Der frische .Wagemut fand schönen Lohn.Schnell wurden Abteilungen zur Sicherung ,des Platzes umetwa 50 Kilometer über Prekuln , über Hasenpot und am Strandvorgeschoben . Sie haben bisher alle Stöße des allmählich sichsammelnden Gegners abgewehrt und tverden das auch fernertun .
Der Wert des ganzen Einbruchs in Kurland , sowie die Ent¬wicklung der weiteren Kämpfe am Tubissa-Abschnitt sind nochbesonders zu erörtern .

Dom Westliche « KrieMWlO.
Der französische Bericht.MTW. Paris » 7. Juli . ( Nicht amtlich.) Amtlicher Berichtvom 8. Juli , 3 Uhr nachmittags : Die NacU war an mehrerenStellen der Front sehr ruhig . In Belgien bemächtigten sichenglische Truppen , unterstützt von unserer Artillerie , einigerdeutscher Schützengräben südwestlich Pilkem auf dem östlichenKanalufer . Ein sehr lebhafter Kampf entwickelte sich mn denBahnhof Souchez , der trotz wiederholter Anstrengungen desFeindes in unfern Händen blieb. Arras wurde die ganzeRächt bombardiert . In den Aryonnen waren unaufhörlichKämpfe mit Hangranaten und Bomben im Gange . Unsere Ar¬tillerie entwickelte mehrmals Kreuzfeuer , das die feindlichen An-griffsversuche glatt anhielt . Alls den Mäashöhen griffen dieDeutschen zweimal unsere Stellungen aus den Höhenrückensüdlich der Schlucht Sans - Vaux und Mich des Grabens vonC a l o n n e an . Sie wurden vollkommen zurückgeworfen. ImPriestrrwald ergriff der Feind ebenfalls die Offensive. ZweiAngriffe wurden ausgeführt , von denen der eine sich nach undnach im Mestteil des Waldes von Fey-en-Hay ausdchnte , wäh¬rend der andere besonders gegen den Teil gerichtet war , dersich westlich von G r o i x des C a r m e s erstreckt. Beide An¬griffe wurden durch unser Infanterie « und Ärtilleriefeuer an¬gehalten , das dem Feinde schwere Verluste beibrachte.

Am östliche« KrieMmM
Der russische Bericht.

WTB . Petersburg , 7 . Juli . ( Nicht amtlich ) Der General -skaü des Generalissimus gibt bekannt : In der Gegend vonMurawjewo und Szawle und wMich >bes mittlerenRiemen , an der Narewfront und auf dem linkenWeichselufer hat sich nichts besonderes ereignet . DasFeuer war schwach und verstärkte sich nur für Augenblicke . ESkam zu vereinzelten Scharmützeln, besonders wenn Minenherdegesprengt wurden . An der Front zwischen Weichsel und westlichdes Bug kam es am 4. Juli abermals und am folgenden Mor¬gen in dem Abschnitt zwischen Urzedow und Bychawa zuhartnäckigen Kämpfen. Die Offensive des Gegners östlich vonKvaSnick ist durch einen von uns in der Flanke des Gegnersauf den Höhen nordwestlich von Wilkolaz geführten Stoßangehalten worden. Mir fügten dem Feind dort schwere Ver¬luste zu und nahmen ihm am Morgen des 5. Juli mehr als 2000Gefangene mit 29 Offizieren ab . Vor unserer Front lagenungefähr 2000 feindliche Leichname. Wir wiesen im Laufedes 5 . Juli neue Offensivversuche zwischen dem Wjeprz und demWlestufer deS Bug sowie gegen das Dorf Krhlow ab. Am Ober¬lauf des Bug bei der Zlota -Lipa und am Dnjestr fand am 4. Juliund am Morgen des 5. Juli kein Kampf statt .

Tagesbericht der «berstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier, ?. Juli , vor¬mittags . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nördlich von Aper « drangen englische Truppengestern in einen unserer Schützengräben ein . Sie warenam Abend wieder vertrieben .
Westlich von Souchez wurden zwei nächtliche An¬griffe des Feindes abgewiesen . Bei der Beschießung feind -licher Truppenansammlungen in Arras geriet die Stadtin Brand . Der Feuersbrunst fiel die Kathedrale zumOpfer .
Zwischen Maas und Mosel herrscht lebhafte Kampf -tätigkeit . Südwestlich Les Eparges setzte der Feindseine Anstrengungen , die ihm unlängst entriffene » Stel -lungen wieder zu erobern, fort . Bei dem ersten Angriffgelangten die Franzosen in eine« Teil unserer Verteidi¬gungslinie . Ein Gegenstoß brachte die Gräben bis auf einStück von 100 Metern wieder in unsere Hqnd. Der Feindließ ein Maschinengewehr zurück . Zwei weitere Vorstößedes Gegners , ebenso wie ein Angriff an der Trajnchöescheiterten völlig .

Halbwegs Ailly - Apremont wurde unsererseitsangegriffen . Wir eroberten die feindliche Stellung in einerBreite von 1500 Metern und machten dabei mehr als300 Franzosen zu Gefangenen .Bei Croix des Carmes im Priesterwalde erfolgteheute nacht der erwartete feindliche Gegenangriff . DerGegner wurde abgewiesen . Am Sudel (in den Vogesen )wurde ein feindliches Grabenstück erstürmt und für diefeindliche Verteidigung unbrauchbar gemacht.
In der Champagne südwestlich S u i p p e s bewarfenunsere Flieger mit Erfolg ein feindliches Truppenlager .

Oe st licher Kriegsschauplatz .
Die Zahl der Gefangenen südlich Biale - Bloito er¬höhte sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann . Fernergingen sieben Maschinengewehre und ein reichhaltiges Pio¬nierlager in unseren Besitz über.
In P o l e n südlich der Weichsel eroberten wir die Höhe95 östlich Dolowatka (südlich Borzymow ). Die russi¬schen Verluste sind sehr beträchtlich. Erbeutet wurden 10Maschinengewehre » eine Revolverkanone und viele Ge-wehre. Weiter nördlich nahe der Weichsel wurde ein rus¬sischer Borstoß abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Fortschrittegemacht. Oestlich der Weichsel sind keine größeren Verände¬rungen zu melden .
Auf der Verfolgung zur Z l o t a - L i p a vom 3. bis 5.Juli machten wir

3850 Gefangene .
Oberste Heeresleitung .

Der WmeichW-imWWe TMllerlchl.
Wien, ?. Jnli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wirdverlantbart , 7. Julj , mittags :

RussischerKriegsschauplatz .An der Front der Armee des Erzherzogs JosefFerdinand dauern die Kämpfe fort . Eingetroffenerussische Verstärkungen , die an mehreren Stellen zum An¬griff vorgingen , wurden unter großen Verlusten zurück¬geschlagen . Dir Gefangenenzahl hat sich noch weitererhöht.
Am Bug und in Ostgalizien ist die Lage unverändert .
In den Kämpfen an der unteren Zlota - Lipa wur¬den vom 3. bis 5. Juli 3850 Russen gefangen .

Südö st licher Kriegsschauplatz .
Auf der Höhe östlich von T r e b i n j e fand in den letz¬ten Tagen ein für unsere Truppe « erfolgreiches Gefechtstatt. Im Angriff eroberte« einige unserer Abteilungennach kurzem heftigem Kampfe eine montenegriui -

s ch e Vorstellung und trieben die Montenegriner auf die
nächsten Höhen zurück . Tags darMf ging zirka eine mon¬tenegrinische Brigade nach starker Artillerievorberei -tung zum Ge ge nangriff vor, erlitt jedoch im Feuerunserer Truppen derartige Verluste , daß sie nach einigerZeit ans die Hauptstellung , aus der sie vorgebrochen war ,zurückging. Mehrere unserer Flieger griffen mit Bombenund Maschinengewehrfeuer erfolgreich in den Kampf ein.Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant .

Ier Km-s zvr See.
Schwedisch-russische Erklärungen zum Seegefechtbei Gotland

MM . Stockholm , 7. Juli . Die schwedische Regie -■tung veröffentlicht folgendes Communique :
„Nachdemam 2. Juli die Nachricht von Gotland eingegangenwar , daß das deutsche Minenschiff „Albatros " bei Kuppeninnerhalb der OestergarnSholme bei Gotland auf Land gefetzt,sowie daß dieses Fahrzeug von russischen Kriegsschiffen innerhalbdeS schwedischen Gebietes beschossen worden sei , wobei Ge -schosse über die Holme gingen und in geringer Entfer¬nung vom Lande einschlugen, erhielt der G e s a n d te SeinerKönig! . Majestät in P e t e r s b u r g sofort Befehl, bei der rus¬sischen Regierung kräftig gegen diese Verletzung desschwedischen Territoriums und damit der Neutralität zu prote¬stieren. Gleichzeitig wurden der hiesige russische und derdeutsche Gesandte schriftlich über das Geschehene unterrichtet undaußerdem mitgeterlt , daß <tu'f Grund der von den Behörden vonGotland eingeganyenen Berichte die nötigen Jnternierungsmaß -«ahmen getroffen worden seien.

«Am 3. Juli ging von dem Kommandante n auf G o t l a n dein Bericht über den Vorgang ein , in der Hauptsache folgen- 'den Jrihalts :
Wm 2. Juli 7 Uhr 40 Minuten morgens wurde im Nebeletwas außerhalb der Briterna -Glockenboje ein Fahrzeug entdeckt/daS den Vordermast verloren hatte und fast still tag . DiesesFahrzeug wurde dann als der deutsche Minenkreuzer „Albatros "

fsstgcstellt. Die ganze Zeit hindurch hörte man Geschützdonnervon See . Nach einiger Zeit wurde eine Explosion an Bord des„Albatros " bemerkt, der unmittelbar daraus sich in Fahresetzte, nördlich um den Briterna -Grund steuerte, dann weiterUM OesterSgarnÄholm und im Oestergarnssund , die ganze Zeitvon zwei russischenKreuzern heftig beschossen wurde , die ungefähr '
gleichzeitig mit der obenerwähnten Explosion nordöstlich und süd¬östlich der Glockenboje entdeckt wurden . Der erstgenannte derrussischen Kreuzer ( „Basantyp "

) verfolgte und drehte schließlich«ruf 57 Grad 28 Minuten 20 Sekunden nördlicher Breite uns19 Grad östlicher Länge , also auf schwedischem Seege¬biet , bei, immer heftig auf „Albatros "
schießend , der außerdeinldie ganze Zeit von dem andern südöstlich der Glockenboje still '

liegenden russischen Kreuzer böschoffen wurde.bUm 9 Uhr 15 Min . vormittags lief „Albatros " ausStramid , gleich unterhalb der Signalstation und wenige Minu¬ten vorher , als er sich ans 57 Grad 25 Minuten 36 Sekundennördlicher Breite und 18 -Grad 57, Minuten östlicher Länge be¬fand , schaffen die russischen Schiffe die letzten Schüsse gegen ihnab . Eine große Anzahl russischer Geschosse sauste über Oester¬garnsholm und dicht am Leuchtturmplatz vorbei, sodah daßLeuchturmperfonal sich veranlaßt sah, den Platz zu verlassen und !Schutz in einer Höhle auf der Westseite der Insel zu suchendVerschiedene Geschosse fielen nach Berechnungen nur einige hun¬dert Meter vom Lande bei Kuppen ins Wasser."In Uebereinstimmung mit dem erhaltenen Auftrag legte,der Gesandte Brandström am 3. Juli 'bei der russischen Regie¬rung Protest ein , worauf die russische Regierung '
sowohl direkt gegenüber dem Gesandten als auch durch den hie¬sigen russischen Gesandten eine Erklärung folgenden In¬halts abgab :

„Nach dem vom russischen kommandierenden Admiral ein¬gegangenen Bericht konnte der Vorfall , der Gegenstand des schwe¬dischen Protestes war, sich nur infolge des zufällig herrschenden,Nebels ereignen . Er verhinderte , die Beschießung genau zuregulieren . Die russische Regierung drückt das lebhasteBc -dauern über das Geschehene aus und versicherte, daß sie völligentschlossen sei, gewissenhaft aus die schwedische Neutralität zuachten . Im gegenwärtigen Falle liege nur eine bedauerliche'
Unachtsamkeit vor . Es sei den Betreffenden bestimmte Weisunggegeben, in dieser Beziehung ihre Aufmerksamkeit zu verdoppeln,'um eine Wiederholung solcher Ereignisse unmöglich zu machen .

"
Vor Empfang dieser Erklärung hatte die schwedische Re¬gierung in einer Note an den hiesigen britischen Gesandten denInhalt des oben wiedergegebenen Berichts mitgeteilt und unterWiederholung des Protestes die Hoffnung auf eine schnelle,zufriedenstellende Erklärung dieser unangenehmen An-gelegonheit ausgeldvückt . .

Dm Valbkn-Kriegsschnuplag .
Der Kampf um die Dardanellen .

Der türkische Bericht.
AWB . Konstantinopel, 7. Juli . (Nicht amtlich.) Bericht«des Großen Hauptquartiers : An der kaukasischen Front fuhr ,auf dem rechten Flügel unsere Kavallerie nach ernsthaften Kärnp- «fen fort , die feindliche Kavallerie gegen Osten zuvückzuwerfen . IWir machten in dem Kampfe vom 4. Juli eine Anzahl Gefangene )uno Gewehrbeute . Auf der Dardanellenfront ist dieLage im allgemeinen unverändert . Die gewohnten Gra -

benkämpse dauern fort und zwar beson 'ders heftig auf unsermrechten Flügel bei S e d d - u I - B a h r . Alle diese Angriffe sindfür uns günstig. Unsere anatolischen Batterien riefen zahlreicheExplosionen und Brände in dem feindlichen Lager bei Sedd -u l - B a h r hervor . Unsere Flieger «warfen zweimal mit ErfolgBomben auf die feindlichen Truppen . Vor Ari Burnu bom¬bardierte ein feindlicher Monitor , der sich sichtlich hinter .
ein

Lazarettschiff verbarg , unsere Landstellumgen. Auf den übrigenFronten nichts von Bedeutung .

Einstellung der Dardanellen -Aktion ?
Paris , 7 . Juli . Die „Agence Hadas " verbreitet eineLondoner Information , die in ihrer kurzen und geheim¬nisvollen Fassung daraus abzielen könnte;, die Oesfentlich-

keit auf eine Einstellung der englisch-französischen
Operationen an den D a r d a n e l l e n (wenigstens in der
jetzigen Form und an den jetzigen Angriffspunkten ) vor¬
zubereiten. Die Information lautet :

„ General Hamilton erinnert in einem Telegramm ,in dem er über die Operationen in den Dardanellen Be-
richt erstattet , an seine hastig erfolgte Abreise nach den
Dardanellen , die an Bord des „Phaeton "

, eines der schnell-
sten Fahrzeuge der englischen Flotte , ausgeführt wurde.Er traf am 17. März in Tenedos ein , wo er die englischenAdmiräle und die Kommandanten der französischen Flottegerade im Begriff fand , den Plan für den neuen Flotten¬angriff , der auf den 18. März festgesetzt war , aufzustellen.Er war Zeuge dieser Schlacht zwischen den verbündeten
Flotten und den Streitkräften der Meerengen . Nach den:
Kampfe richtete General Hamilton folgendes Telegramman den Marschall Ki tchener : „Ich sehe mich zu meinem
Bedauern genötigt zu erklären, daß das Zusammenwirkensämtlicher Streitkräfte unter meinem Kommando
erforderlich ist , um der Flotte zu ermöglichen, die Darda -nellen tatsächlich zu forcieren." General Hamilton schil¬dert dann die Erkundungen , die er über die Halb¬insel Gallipoli vornahm , setzt die allgemeine Beschaf¬fenheit des Geländes auseinander , dessen wichtigste Erhe¬bungen der Saribcm -Berg , die Hochebene von Mlid -Bahrund der Hügel von Achi-Baba bilden , und betont die g r o-
ßen Gefahren , die alle diese Orte bieten , welche füreine Landung scheinbar geeignet waren . „Eine Lan¬
dung irgend einer Armee," so benierkt Hamilton weiter,
„auf einem Schauplatz, der von so starken Garnisonen wie
denjenigen der Halbinsel Gallipoli verteidigt wird , ist mit
Schwierigkeiten verbunden , die in der Kriegsgeschichte ohneBeispiel sind , ausgenommen vielleicht die unheilvollen Le¬
genden von der Expedition des Terxes. " Der General er¬klärt , sämtliche Landungen hätten zugleich ausgeführt wer¬den müssen , und zwar in größter Eile und nur von schö-
nem Wetter begünstigt . Wäre das Wetter so gewesen wiein England , so hätte keine andere Möglichkeit bestandenals diejenige, auf die Expedition zu verzichten . Durchdie Verschiebung der Operationen auf Ende April habeman den Vorteil gehabt, mehrere Tage mit ruhigem Wet¬ter zur Verfügung zu haben. Das Telegramm beschreibtsodann ausführlich die Kämpfe vom 26 . April bis zum
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5. Juni , deren Einzelheiten im übrigen schon bekannt sind.
General Hamilton hat Worte hoher Anerkennung für den
General d 'A m a d e wegen dessen bereitwillen und energi¬
schen Beistandes . Die Franzosen zeigten inmitten sehr
schwieriger Umstände, wobei sie ernste Verluste erlitten
haben , eine höchst bemerkenswerte Haltung .

"

Bulgariens Haltung .
Berlin , 7 . Juli . Der Vizepräsident der b u l g a r i -

schenSobranje richtet , laut einem Wiener Telegramm
der „Tägl . Rundschau"

, an die „Rcichspost " folgende Zu -
schrift : Tie verflossenen Ereignisse haben gelehrt, daß die
bisherige Neutralitätspolitik für Bulgarien un¬
bedingt eine Notwendigkeit war . Heute ist der
Glaube unseres Volkes gefestigt, daß die Zukunft uns ge-
höre . Tie glänzenden Aussichten , die sich uns bieten , sind
zu greifbar , als daß Sentimentalität für das Slawentum
uns in unseren Plänen irre machen könnten. Unser
Glaube an den Sieg Deutschlands und Oester¬
reichs erscheint mit jedem Tage gerechtfertigter .
Nur jene, die Serbien zerstören, können uns Heil
bringen .

Dir Entente und die Balkanstaaten .
WTB . Petersburg , 7 . Juli . Der „Rjetsch" behauptet,

-die verantwortlichen russischen Diplomaten erwarteten für
die nächste Zeit keine Veränderungder Politik
der Balkan st a a t e n . Ne Verhandlungen des Drei¬
verbandes mit Bulgarien und Rumänien gingen
nicht vorwärts . In Griechenland würden
gegenwärtig keine Verhandlungen geführt , weil man die
Einberufung des Parlaments erwarte . Die Besetzung von
S k u t a r i durch montenegrinische Truppen habe nach
Ansicht diplomatischer Kreise keine entscheidende Bedeu¬
tung . Das Schicksal von Skutari werde im künftigen Frie -
denskongreß entschieden werden, ohne Rücksicht , wer zu¬
fällig das Gebiet besetzt halte . Bis dahin gelte noch der
Beschluß der Londoner Konferenz über Albanien . Die
Besetzung eines Teiles von Albanien durch die G r i eche n
und die Besetzung von Valona durch die I t a l i e n e r ge¬
schah mit Billigung der Großinächte. Zur Besetzung
von Skutari durch die Montenegriner gaben die Groß¬
mächte ihre Genehmigung nicht .

Ser Mg mit Italien.
Oesterreichischer Bericht.

In der Schlacht im Görzische « trat zunächst
ziemlich Ruhe ei«. Nach dem vorgestrige « Siege hatten
unsere Truppen noch einige zaghaft geführte Nachtangriffe
gegen den Görzer Brückenkopf und die Plateaustellunge»
abzuweisen . Gestern eröffnete der Feind neuerdings
ein heftiges Geschützfeuer, dem nachts wieder erhebliche
Borstöße schwächerer Kräfte folgten.

Italienische Flieger warfen auf Triest Bomben
ab, ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Am Krn - Gebiet griff der Gegner eine Felskuppe ,
der schon frühere Anstrengungen gegolten hatten , abermals
an. Die brave» Verteidiger schlugen de» Angriff, wie
immer , ab. Bor unseren Stellungen ist ei« Leichen -
feld .

Im Kärtner nnd Tiroler Grenzgebiet
dauern die Geschützkämpfe stellenweise fort.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H o e f e r, Feldmarschalleutnant .

Ein berühmter Dolomitenführer gefalle «.
Berlin, 7. Juli . Der weltberühmte Dolomitenführer

Sepp I n n e r k o f l e r , der sich durch außerordentliche
Leistungen vielfach ausgezeichnet hat und jetzt vor seiner
Ernennung zum Standschützenleutnant stand, ist in den
letzten Kämpfen in den rÄxtener Dolomiten durch Drust-
sckmtz gefallen .

Zusammenarbeiten der ftanzösische« und italienische»
Heere?

Berlin, 7. Juli . Dem „ L. -A .
" wird aus Paris ge¬

meldet, eine aus vier ftanzösischen Generalen bestehende

Hus.
Johann Hus war am 6. Juli 1373 zu Hussinecz in Böhmen

geboren, als Sohn geringer Bauern . Seine große Begabung hob
ihn empor. Er hungerte sich als mittelloser Prager Student
durch. Mit 27 Jahren ist er Professor an der Universität , zu¬
gleich einflußreicher Prediger und Beichtvater der Königin . Er
ging von Anfang an von den Satzungen der Kirche zu den
Lehren des Urchristentums zurück , wie er sie in der Bibel fand.
Als er dann mit den Schriften Wiclifs bekannt wurde , bekamen
die längst in ihm lebenden Gedanken Richtung und Form . Er
-schrieb und predigte nun mit wachsender Leidenschaft nnd gro¬
ßem Erfolg gegen Papsttum und Kirche , gegen widerchristlichen
Aberglauben , willkürliche Gebräuche, vor allem gegen den Ablaß
'der nichts -wie eine drückende Besteuerung der Besitzlosen war .
Zum ersten tiefgehenden Konflikt kam es über den Machtver¬
hältnissen an dm: Universität Prag , die damals « ine mächtige
Qvganisation war und über 16 600 Studenten aus aller Herren
Länder zählte. Sie war in vier Nationen gegliedert , von denen
die Czechen nur eine Stimme hatten . HuS gelang es. beim
König durchzusetzen , daß die böhmische Nation die Mehrheit der
Stimmen erhielt . Darauf verließen die deutschen^ Professoren
und Studenten — an 5000 Mann — Prag und gründeten 1409
die Universität Leipzig. HuS wurde nun Rektor der Universität .
Ms er Wicliffche Schriften übersetzte , wurde er ausDenunziation
vor den Erzbischof von Prag Zbynek von Hasenberg geladen , der
sich aber mit seiner Erklärung begnügte, wenn er aus Ueber -
eilung etwas gegen den christlichen Glauben gelehrt haben sollte ,
so sei er bereit , es zu verbessern. Die Katastrophe aber führte
die Kühnheit herbei, mit der Hus 1411 gegen den Krieg und die
Kriegsmittel agitiert « . Papst Johann XXIII ., dem man den
Beinamen -des „eingefleischten Teufel " gegeben hat , rief die
Christenvölker zum Kreuzzug gegen den König von Neapel aus ,
der einen der Gegenpäpste unterstützte. Ms die päpstlichen Ge¬
sandten nach Prag kamen und -das Volk zur Entrichtung der
KriegSsteuevw anfriefen — in der Form des Ablaß —, predigte
Hus ungestüm dawider und das erregte Volk entriß den Boten
des Papstes die Bulle und verbrannte sie , nachdem man sie in
höhnendem Umzug durch die Stadt geschleift -hatte . Inzwischen
war ein neuer Erzbischof noch Prag gekommen, wie es heißt ,
ein Analphabet , der die Prager Begebenheiten -dem Papst -denun¬
ziert« . Hus wurde in Bann getan , seine ketzerischen Lehren
verflucht. Der König konnte ihn- nicht mehr schützen. Er verließ

Donnerstag , den 8 . Juli 1915._
Militär Mission ist Sonntag nach R o m abgrrrist,
um die Gemeinsamkeit der französisch - italienischen Heeres¬
aktion zu fördern .

Die Jsonzoschlacht in italienischer Beleuchtung.
Rom , 6. Juli . In , der Gegend des T r e n t i n o versuchte

'der Feind am 5 . einen Angriff aus den Mezzopaß westlich der
drei Gipfel von Lavaredo, doch wurde er zurück-geschlagen und
ließ einige Gefangene , Waffen und Munition in unfern Händen.
Längs der Grenze von C a r n i c n begann der Feind in der
Nacht vom 5 . wieder einen Angriff auf die Vers-chauzungen nörd¬
lich des Großen Pal . Er wurde v-on uns angegriffen und mit
schweren Verlusten zurück-geschlagen , indem- er wertere Waffen
und einige Jnfanteriepanzerschilder verlor und an Ort und
Stelle zurückließ Am Tag des 5 . Juli griffen beträchtliche
Streitkräfte unsere Stellung von Pizzo Avostano an . Tie Trup¬
pen , die sie verteidigten , liehen die Infanterie auf sehr kurze
Entfernung herankomm-en , worauf sie ihrerseits angri -ffen und
den- Feind zurückschlugen .

Im -Jsonzogebi -et entwickelt sich die Aktion normal ( ! ) .
Der Feind setzt un -scrm Vormarsch durch wiederholte kräftige
Gegenangriffe einen äußerst erbitterten Widerstand entgegen,
doch vermochte er niemals , unfern tapferen Truppen das von
ihnen um den Preis großer Mühe eroberte Gelände wieder zu
nehmen . Es wird von Gefangenen bestätigt- daß die feindlichen
Truppen illoyale Mittel auwendcn , woruntr -besonders häufig
wenn auch mit geringem Erfolg dasjenige , daß sie die Ucbcrgabe
von Abteilungen Vortäuschen . Sie schieben zu diesem Zweck
dünne Linien von Leuten weit vor, welche die Hände Hochhalten
müssen, sich aber dann plötzlich zur Erde werfen nnd dichte
Schützenlinien hinter sich erscheinen lassen . Trotz der Schwierig¬
keiten, denen unsere Off-ensive begegnet, sind Kommando und
Truppen beseelt von dem freudigen Geiste und dem festen Wil¬
len , die ihnen -auferleg-ten Aufgaben um jeden Preis zu er¬
füllen . , Gcz . General Cadorna .

Sonstige MgMchrichten.
Zusammenkunft der deutschen Finanzminister .

Berlin , 7 . Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Die Finanz¬
minister der Bundesstaaten werden auf Einladung des
Staatssekretärs des Reichssclsatzamtes am Samstag den
10 . Juni zu einer Besprechung zusaminenkommcn.

Vorübergehender Botschafterwechsel in Konstantinopel.
Berlin , 7. Juli . (WTB . Nicht amtlich .) Ter deutsche

Botschafter in Konstantinopel Freiherr v . Wangen -
heim - sieht sich auf ärztlichen Rat genötigt , wegen eines
Herzleidens einen scchsw -öchentlichen Urlaub zu einer Kur
in Bad Nauheim zu erbitten . Zu seinem Vertreter wird
Fürst Hohenlohc - Langenburg . als Vertreter in
außerordentlicher Mission nach Konstantinopel -entsandt
werden , um während der Abwesenheit des Freiherrn von
Wangenheim die Geschäfte zu führen.

Italienischer Justizmord . — Der Kapitän und der Ma¬
schinist der „Lemnos" zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .

Chiaffo, 7 . Juli . Ter Spionageprozeß vor dem Kriegsgericht
in Venedig gegen die Besatzung der „L e m n o s" endete mit
der Verurteilung des Kapitäns Liebsicher und des
-Maschinisten Hoppe zu je zehn Fahren Zuchthaus
und mit der Freisprechung ,der drei andern Ange¬
klagten . Der Staatsanwalt hatte gegen alle fünf Ange¬
klagten die Todesstrafe beantragt . Selbst aus den italie -
nischow Zeitungsauszügen ist leicht die Ueberzeugung zu getvin -
nen , daß die beiden unglücklichen Verurteilten Opfer der it-alie-
ntschen Spionagepsychose geworden sind . Man belastete sie mit
Anlklagen wie der, daß sie Umgang mit dem -deutschen Konsul,
der der Organisator der Spionage gewesen sei , und mit einer
deuffchen Pflegerin gehabt hätten . Wenige Zeugen wollen auch
gesehen haben , wie ein grünes Licht -an der „Lemnos" erschienet,
sei , was Liebsicher einfach mit -dem Reflex des Mondlichtes an
den- Kajütenfenstern erklärte . Die Gänge , die Liebsicher am
Hafen -machte , wurden mit seiner Neugierde für Schiffsbewe-
gungen erklärt . Als der Dolmetscher der fünf Angeklagten, wo¬
von kein einziger Italienisch verstand, den Todesantrag des
Staatsanwalts mitteilte , hatten zwei Matrosen , die später fre :-
gesprochen wurden , Verzweiflungsausbrüche und beteuerten ihre
Unschuld , während der Kapitän , der Heizer und der Koch stoisch
diese Probe hatzvevblendeter Justiz anhörtcn . Der Verteidiger,
Artillerie -Unterleutnant Renzo Ascoli , versah sein Amt mir
Anstand , er zweifelte die Verläßlichkeit der Zeugenaussagen
angesichts der Ueberreizung der Bevölkerung Anconas an , wies

Prag , fand Asyl auf den- Bürgen adliger Gönner , und predigte
furchtlos weiter im Volke.

Im Jahre 1414 berief Kaiser Sigismund jenes Konzil nach
Konstanz, das drei Jahre lang die kleine Slavt am Bodensee
zum Heerlager aller Mächtigen- in der Christenheit machte . An
hunderttausend Menschen sollen sich dort versammelt haben :
Päpste, . Fürsten , Kardinale , Bischöfe , Ritter , Gelehrte , Aben¬
teurer , Handwerker (unter andern allein 72 Goldschmiede ) , unv
Händler aus allen christlichen Ländern , nicht zu vergessen -tue
lieblichen Zierden , -von denen der Chronist berichtet: „ lieber
700 öffentliche Dirnen in den - Frauenhäusern und solche , die
eigene Häuser gemietet hatten , dazu noch die -heimlichen , deren
Zahl man garnicht angeben kann" .

Das Konzil wollte nicht nur den Streit -der Päpste beendi¬
gen , sondern auch die Ketzerei ansrottem. Hus -wurde nach Kon¬
stanz geladen . Kaiser Sigismund gab ihm einen Geleitsbrief .
Die Gelehrten streiten sich, ob dieses freie Geleits nur -einen ein¬
fachen Reisepaß dvrstellte oder ihm Sicherheit für Freiheit und
Leben -verbürgen sollte . Jedenfalls -war das Konzil der Mei¬
nung , daß -einem Ketzer überhaupt keine Verpflichtungen zu
halten seren . Am 3 . November 1414 kam H^S in Konstanz an .
Er wurde von einem Ausschußverhört , dann für ein halbes Jahr
in einem morastigen Kerker begraben. Am 8. Juni 1415 wurde
er -herausgeholt , damit er sich -vor der Gesamtheit des Konzils
verantworte . Er verteidigte sich mit aller Glut seiner Ueberzeu-
guny , in dem Wahn , daß eS die Wahrheit gelte, während doch die
Interessen von Anbeginn das Urteil entschieden hatten . Hus
lehnte jeden Widerruf ab . Tas Urteil besagte , „ daß nachdem
Johannes Hus als Schüler und hartnäckiger Anhänger Wiclifs
diese und andere verwerfliche Artikel als katholisch behauptet und
veröffentlicht habe, dieselben aber teils irrig , teils skandalös,
ftommre Ohren beleidigend, verwegen oder aufrührerisch , teils
auch notorisch häretisch seien, alle einzelnen seiner Traktate und
Werke verlvorfen und verdammt und zur öffentlichen Verbren¬
nung verurteilt " seien. Hus selbst wurde als wahrer und offen¬
kundiger Ketzer und Verführer des Volkes befunden. Seine
geistlichen Richter rissen ihm das Priestergewand -herunter , dann
übergaben sie ihn der weltlichen Gerechtigkeit.

Auf Ketzerei stand der Feuertod . Das Urteil wurde sofort
vollstreckt . Hus trug , so erzählt der Konstanzer Bürger Ulrich
von Richental in seiner Chronik des Konzils (die unlän -gft in
einer leicht lesbaren Bearbeitung in Vogtländers „Q-uellen-
büchern" erschienen ist) , eine weiße Bischofsmütze aus seinem
Kopse, auf der waren zwei Teufel gemalt und zwischen beiden
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darauf hin , daß gerade die „ Lemnos "

, die ein Spivnageschiff
sein sollte, von eiueni österreichischen Torpedo getroffen wordon
sei . Zum Schluß beteuerten alle Angeilaaieu in überzeugend¬
ster Weise ihre Unschuld .

Da gegen das Urteil des Kriegsgerichts eine Berufung un¬
möglich ist , will Kapitän Liebsichcr die Gnade des Königs an-
rufen . ( Franks . Ztg . )

Ausland-
Rssuland .

Unruhen in Sewastopol . In Seivastopol babcn, wie da-
„St . Gallcr Tagblatt " vom 30 . Juni aus Sewastopol erfährt»
politische Demonstrationen stattgcfunden , an denen auch Matro¬
sen der Schivarzmeerflotte teilgenommen haben. Tie Demon¬
stranten zogen durch die . Hauptstraßen , sangen revolutionäre
Lieder und entfalteten Fahnen mit den Aufschriften: „Genug des
Krieges", „ Gebt Wahrheit über den Krieg ! " Der Festungskom»
Mandant von -S -eioasiopol, General Ananjin , läßt durch -Miauer -

anschläge bekannt geben, daß -weitere Kundgebungen unnachsicht. -

l-ich bestraft werden .
Italie n.

Mobilisierung der Industrie . Aus dem -italienischen Haupt¬
quartier erging die Verfügung , -daß alle Fabriken Erweiterungen
zur Vermehrung der Erzeugung vornehmen müssen , und ver¬
pflichtet sind , -alle Maschinen und andere Gegenstände nach ge¬
lieferten Zeichnungen für -die Militärbehörde anzufertigen.
Außerdem kann zur Sicherung des fortlaufenden Betriebes
dieser Fabriken das Personal der Militärgerichtsbarkeit unter¬
stellt werden . »

Kanada .
Munitionsfabrikation . Bis zum 10 . Juni sind nach Mit¬

teilung des „ Scotsman " vom 30 . Juni in kanadischen Fabriken
Bestellungen von 100 000 Partonenhülsen , 5 Millionen Zün¬
dern , 2 Millionen Zündschwaubcn , 1 Million Friktionsschlag¬
röhren und 9 Millionen Geschossen fiir verschiedene Kaliber ein-
gegangen . 130 Firmen sind in Kanada -mit -der Herstellung von
Wcrkzeugmaschineu beschäftigt. An -der Erzeugung von Muni -
tionsteilen arbeiten 247 WcMätten . Die Mnnitionssabrikation
gibt beinahe 70 000 Arbeitern Beschäftigung. In kurzer Zeit
wird mau -in Kanada imstande sein , zwischen 40—50 000 Ge¬
schosse am Tage anzufcrtigcn .

Deutsche poltlrk.
Nationalliberale Aktion gegen den Lobensmittelwucher.

Der Vorstand des nationalliberalen Vereins in München
hat an die nationalliberale Rcichstagsfraktion einen Be^
schluß übermittelt , der scharfes Vorgehen gegen die durch
gewissenlose Spekulanten hervorgerusene Teuerung aller
Lebensmittel fordert .

Die neue Reichsasnleihe .
Von bis jetzt bewilligten Kriegskrediten in Höhe von

20 Milliarden Mark sind noch etwas über 6 Milliarden
zu begeben. Wie die „Neue Polit . Korrespondenz" erfährt ,
hat der Schatzsekr -etär die Absicht, diesen Rest der Anleihe
erst im Herbst auf den Markt zu bringen . Daß sie dann
voll gezeichnet wird , ist nach den bisherigen Erfahrungen
mit Sicherheit anzunehmen .

Eine neue alldeutsche Organisation .
Zum Zwecke der Propaganda für eine tiefgreifende

Annexionspolitik ist unter dem- Patronat des Mdeutschen
Verbandes eine neue Organisation g-eschasfen worden unter
der Firma : „Freie Vaterländische Vereinigung "

. Als be¬
sondere Aufgabe dieses neuen Vereins wird bezeichnet,
„dem deutschen Volke die inneren Errungenschaften des
Krieges für die Zeit des Friedens zu sichern, insbesondere
seine nationale Einheit und Geschlossenheit aus allen Ge¬
bieten des Staats - und Volkslebens zu fördern" .

Vorerst hat man die Absicht, in ganz Deutschland eine
„ausklärend-e" Schrift zu verbreiten .

„Was wir in der Russennot 1914 erlebten."

Unter diesem Titel ist in Ostpreußen ein Buch erschie¬
nen, das ein Königsberger Dompf-a-rrer herausgegeben hat,
und in dem siebzehn ostpreußische Geistliche
ihre Erlebnisse während des Russen¬
einfalls inO st Preußen schildern . Die An¬
gaben der Schrift sind zum Teil recht wertvoll, da die

stand Herefiarcha , bas heißt soviel als Erzbischof aller Ketzer. Die
van Konstanz führten ihn- mit mehr als tausend gewappneten
Männern -hinaus . Infolge des großen Gedränges mußte man
einen Umweg machen , und es wurden immer mehr 'der gewapp¬
neten Leute , gegen dreitausend , ohne die unbewaffneten und
-die Frauen . Auf der Brücke am Gettinger Tor mußte man die
Menschen zurückhalten, nur truppweise -wurden sie über die
Brücke gelassen, -weil man fürchtete, baß die Brücke zusammen-
brächc . Während er hinausgeführt wurde , betete er beständig«
Jesu Christe, d-u Sohn des lebendigen Gottes , der du für uns
gcl ' tten hast , erbarme dich meiner . Darnach -fragte man ihn, ob
er beichten -wolle Er sprach : gern, obgleich es hier sehr enge
ist. Es war -ein Priester da, Ulrich Schorand. Dieser ging zu
Hus hin und sprach zu ihm-: „ Lieber Herr und Meister, wollt
Ihr dem Unglauben und -der Ketzeret , um derentwillen Ihr lei¬
den müht , entsagen , so will ich gerne Eure Beichte hören. Wollt
Ihr dos aber nicht trm , so wißt Ihr selbst wohl , daß in den
aeistlichen Vorschriften steht, daß m-a-n keinem Ketzer die Beichte
hören soll" . Da erwiderte Hus : „Es ist nicht nötig, ich bin-
kcin Todsünder ." Als er darauf anfangen -wollte , deutsch zu pre¬
digen, wollte das Herzog Ludwig nicht leiden und befahl, ihn zu
verbrennen . Da ergriff -ihn der Henker und -band ihn in seinem
Gewand an einen Pfahl . Er stellte ihn auf einen Schemel , legte
Holz und Stroh um ihn herum , schüttete etwas Pech hi-nein und
brannte es an . Da begann er gewaltig zu schreien und war
bald verbrannt . Es entstand aber der schlimmste Gestank, -den
man je riechen konnte, denn der Kardinal Pankrazius -hatte sein
Maultier , nachdem es an Merssckiwä-che gestorben war , dort
begraben lassen. Infolge der Hitze tat sich die Erde auf , so daß
der Geftauk herauskam . Dann führte man alles, was man von
der Asche fand , in den Rhein .

"
Die Legende fügt -hinzu, daß ein Bäuerlein und ein altes ,

Weib herbeigehastet sei, um eine Tracht Holz zu dem Scheiter¬
haufen beizusteuern . Tw habe Hus wehmütig gerufen : O sancta
simplicitas ! (Heilige Einfalt !)

Es -war aber -vergebens , die Asche in den Rhein zu streuen,
-damit nichts von dein Ketzer übrig bliebe . Soll man ihn doch
auch deshalb an seinem Geburtstage verbrannt haben , damit
symbolisch auch seine Geburt ausgetilgt -werde. Bon dem Schei¬
terhaufen waren dennoch Funken über die Lande geflogen , die
entzündeten jenen Volkskrieg der Huffiten, einen Bauernauf¬
stand, der von Böhmen aus mit schrecklicher Wildheit verheerend
über Deutschland brauste .
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Pfarrer meist nur das wiedergeben, was sie selbst gesehenund durchgemacht haben. Wir erfahren hier auch die Ur¬
sachen einer Reihe Greueltaten , und die Geistlichen er¬
zählen von den Russen wohl viel schreckliche Dinge , aber
auch Episoden, in denen sie sehr menschlich mit den Be¬
wohnern verfahren sind . Ja , in einzelnen Fällen sind die
Urteile hoher Vorgesetzten von den Unterführern nicht aus¬
geführt worden, weil sie ihnen selbst 51t grausam waren.

$tfegstap«9 des Ie»W» MMciitc-
Berdmdes.

k . Berlin , 3 . Juli .
Sechster Verhandlungstag .

Für die StatntenbrratungSkommission gab heute Philipp .
Breslau den Schluffbericht . Die Kommission schlägt vor, die
Bestimmungen über die Beiträge folgendermaßen festzu¬legen:
Klaffe 1 : Für männliche Mitglieder mit einem Wochenverdienst

van mehr als 24 Alk. — 70 Psg.
Klasse 2 : Mit einem Wocheiiverdienst bis 24 Mk . = , 50 Psg.Klaue 3 : Für weibliche Mitglieder , Lehrlinge und jugendlicheArlviter bis zum vollendeten 18 . Lebensjahr — 30 Pf .Ter llebertritt von männlichen Mitgliedern von
Klasse 1 in Klasse 2 kann nur dann erfolgen, wenn dauernder
Minderverdienst des Mitgliedes dies rechtfertigt. Mir diese
Mtglieder treten die UnterstützunMsätze fiir Klasse 2 sofort in
Kraft . Männlichen Mitgliedern , die weniger wie 24 Mk. Ver¬dieners, steht es jederzeit frei , in die 1 . Klasse überzutreten .
Jedoch mußJüeser Uebertritt vor dem vollendeten 50 . Lebensjahr
geschehen . Solche in eine höhere Klasse übertretenden Mitglie¬der beziehen in den ersten 52 Wochen- ihrer Zugehörigkeit zurhöheren Klasse die Unterstützungssätze, die sie sich in der bis¬
herigen Klasse erworben haben oder in Anrechnung kämen . Das¬
selbe gilt von den männlichen Mitgliedern , die von Klasse 3 in
Klasse 2 übertreten . In die Klaffe 2 können auch weibliche Mit¬
glieder ein - oder übertreten . Die Entscheidung hierüber fällt
die zuständige Ortsverwaltung . — Die Vorschläge der Kommis¬
sion -wurden mit grosser Mehrheit angenommen .Bei der Festsetzung der Unterstützungssätzehat sich die Sta¬
tutenberatungskommission im wesentlichen den Vorschlägen der
Staffelkommissiop angeschlossen . Die Unterstützungssätze in der
.1 . und 3. Klasse bleiben wie bisher . Die Sätze für die neuge-
schasfene 2 . Klasse ( 50 Pfg .-Beitrag ) entsprechen prozentual den
der 1 . und 3. Klasse . Den Bestimmungen über die Kranken-
nnterstützung wurde hinzugefügt , daß Mitglieder , denen der Be-
jzug des Krankengeldes durch Statut von Krankenkassen be:
jDoppelversicherunggekürzt wird , aus der Verbandskasse nur für
.soviel Unterstützungstage ausbezahlt erhalten , bis die Höhe des
im Statut der Krankenkasse festgelegten Krankengeldbezugs er¬
reicht ist . Das Sterbegeld beträgt für die 2. Klaffe genau so viel
wie für die 1 . und 3 . Klaffe .

Das geänderte -Statut wurde einstimmig en bloc angenom¬
men . Es tritt mit den Staffelbeiträgen , also spätestens am
1 . Juli 1910, wahrscheinlich aber schon am - 1 . Januar 1916, in'Kraft.

Bei der Wahl des Vorstandes der Redaktion und des Aus-
schuffes wurde von einem Hamburger Delegierten gegen die sonst
jübliche en bloc -Wahl Widerspruch erhoben. Es muffte darum
Abstimmung der Stimmzettel erfolgen : Diese hatte folgendes
Ergebnis : Abgegeben wurden 146 Stimmzettel , von denen sechs
weiß ivaren . Wiedergewählt wurden Schlicke als 1 . Vorsitzen¬
der mit 138 Stimmen , Reichel als 2 . Vorsitzender mit 137,Werner als Kassier mit 139. Redakteur Scherm mit 138,Redakteur O - u i st mit 134 , Ausschuhborsitzender W ei ssig -
iFrankfurt ä . M . mit 137 und dessen Stellvertreter Siegel -
jFrankfurt a . M . mit 136 Stimmen . Als Sekretär wurde in
den Vorstand neu gewählt mit 132 Stimmen Gauleiter
Zernecke - Berlin .

Am Schluffe der Tagung begründete Kurth - München eine
Resolution gegen die Reverspolitik der bayerischen Regierung,der der Verbandstag einstimmig züstimintc. In dieser Ent¬
schließung protestiert die Generalversammlung gegen die fort¬
bauernde auSniähmere-chtliehe Behandlung der Mitglieder de ?
D̂eutschen Metallarbeiterverbandes in den Betrieben der bayeri¬
schen Berkehrsverwaltung . Zur Erfüllung der sozialen Aufgaben
unserer Zeit sei die vollste Gleichberechtigungaller Staatsbürger
« forderlich. In Ansehung dieser Tatsachen- fordert daher die
Generalversammlung die Aufhebung des Reverses .

Damit waren die Arbeiten der Generalversammlung , deren
Beratungen anders gekommen sind , wie sie geplant -waren , er¬
ledigt . Berbasidsvorsitzender Schlicke betonte in seiner Schluß¬rede , die Generalversammlung habe bekundet, daff wir nicht nurim eigenen Vaterland die -Organisation ansrecht erhalten , auf
organisatorischem und wirtschaftlichemGebiet .durchhalten wollen ,

_ Donnerstag , den 8 . Juli 1916 .'_
sondern uns auch bemühen, in der internationalen Familie zu
den Besten zu gehören. Möge der unselige Krieg -bald beendet
-werden, daff wir die Friedens «rbett wieder beginnen können !
(Lebhafter Beifall . )

Die nächste Generalversammlung ist 1917! in Köln .

flu« der Partei.
Die Neukonstituierung des Kreisvereins für den 10. wiirt -

tembergischen Wahlkreis (Göppingen-Gmünd ) hat am- letzten
Sonntag auf einer auherovdentlichen Kreisversammlung in
Lorch stattgefunden . Eine am 21 . März abgehaltene Kreisver¬
sammlung hatte unter Führung Crispiens -Stuttgart mit Mehr¬
heit beschlossen, keine Beiträge mehr an die Lanbesorganisation
zu zahlen. Alle Versuche «des Parteivorstandes , den Kreisvor-
stand zur Erfüllung der statutarischen Pflichten zu bewegen ,
waren vergebens. Eine im Mai abgehaltene Vorstätidekonferenz,
auf der nur noch ein Teil -der Ortsvereine vertreten war , be-
harrt -e mit Mehrheit auf dem Beschluß dom 21 . Mürz . Darauf
stellte der Parteivorstand fest, daß die alte Kreisorganisation
infolge verweigerter Beitragspflichten aus der Parteiorgani¬
sation Deutschlands ausgeschieden sei und wies -den Landes¬
vorstand an , einen neuen Kreisverein ins Leben zu rufen .
Diesem Zweck diente die auherordcntliche Kreisversammlung
vom letzten Sonntag , die -der Landesvorstand einberufen hotte.
Sie lvar von 46 Delegierten -besucht, die 17 Ortsvere -ine vertra¬
ten . In der Aussprache über die bisherigen Vorgänge in- der
Kreisorgamsation wurde -das Verhalten der alten Kreisleitung
scharf kritisiert . Der Verlust des Reichstatzsmandats , das sich
von 1903 bis 1906 im Besitz der Partei befand und 1912 leicht
zurückzngewinnen war , und des Landtagsmandats für -den Be¬
zirk Göppingen , das 12 Jahre der Partei gehörte, wurde als eine
Folge -der unziveckmätzigen Agitationsmethoden -bezeichnet .
Statt anziehend habe die Arbeit der Partei abstoßend auf die
arbeitende Bevölkerung gewirkt. In einer einstimmig angenom¬
menen Resolution wird die Haltung der bisherigen Kreislei¬
tung bedauert und ausgesprochen, daß die -Versammlung -das
Organisationsstotut anerkennt als Voraussetzung zur Ausübung
von M-itgliederrechten. Auch mit der politischen Haltung der
„ Freien Volkszeitung" erklärte sich die Versa-mmlung einver¬
standen. lieber die Politik der -Partei - in Kriegszeit sprach
Reichstagsabg. Gen . B l o s . Einstimmige Annahme fand eine
Resolution , die die Haltung -der Reichstag-s-fraktion -billigt, die
Verständigung mit den sozialistischen Parteien deS Auslandes
wünscht und die Forderung der Opposition durch Genossen in
verantwortlicher Stellung mißbilligt , weil hierdurch der Krieg
in -die Länge gezogen und -die Organisation zerrüttet werde.
Zum Vorsitzenden des neuen KreisvereinS wurde Gen . Schir¬
mer - Göppingen gewählt . Tie übrigen Mitglieder des Vor¬
stands sind von -den Ortsvereinen Göppingen und der umlie¬
genden Orte zu wählen .

Eine Konferenz der sozialdemokratischen Landtagsabgeord -
netcn -in Thüringen fand , am Sonntag in Weimar statt . Sie
beschäftigte sich mit den hohen LebenSmittelpreisrn und den
Kriegsunterstützungen der Gemeinden in den Thüringer Bun¬
desstaaten . Aus acht Bundesstaaten waren die Abgeordneten
vertreten . In einer Resolution- wurde zum Ausdruck gebracht,
daß die seitens der Regierungen ergriffenen -Maßnahmen in der
Frage -der Volksernährung - während des Krieges wesentlich ver¬
sagten. Es wird eine Beschlagnahme aller Nahrungsmittel und
Festsetzung von Preisen - gefordert , die den Produktionskosten
entsprechen . Weiter wird -die Schaffung eines gemeinschaft¬
lichen Wirtschaftsverbandes für die Thüringer Staaten gefor¬
dert , um dem -wirren Durcheinander der bisher getroffenen
kleinstaatlichen Maßnahmen ein Ende zu bereiten . In einer
Denkschrift an -die Regierungen sollen weitere Vorschläge ge¬
macht iverden.

Betreffs der Kriegsunterstützungen wurde festgestellt , daß
in allen Thüringer Bundesstaaten die Gemeinden sich der Ver¬
pflichtung entziehen, auskömmliche Zuschüsse zu der Reichsunter-
stützung an die bedürftigen Familien -der Krieger zu zahlen . ES
werden die Staatsverwaltungen aufgesordert , di-e -lässigen Ge¬
meinden zum sofortigen Eingreifen zu veranlassen , außerdem
wurde betont , daß die Reichstagsfraktion erneute Anträge zur
Beseitigung solcher Mißstände stellen müsse .

Gefallene Badener.
Den ßeidetttod fürs Uatetiaad

starben:
Oberst , zur See Ludwig v . Müller ; Kriegsfreiw .

Gefr . stud . pharm . Friedrich Brauch und Kriegsfreiw .
Lt . d . R . Hauptlchrer Arno N e u b e r t , sämtliche von
Karlsruhe . Res . Joseph S e i tz von Erfeld . UO . d . R.

kleines feuiUetou.
* Bei den Naturalisten der Steinzeit . Im -Anfänge aller

Kunst -war der Naturalismus . Dieses Wort wird vielleicht ma-n-
«hem paradox erscheinen , der sich erinn -ert , wie -s-ck-wer es dem
Naturalismus im 19 . Jahrhundert -geinacht ivurde, sich durch¬
zusetzen , und wie man ihn damals als ein Produkt künstlerischer
Dekadenz a-uszngebcn beliebte. Und dock, bedarf es zu -einer
Bekräftigung jenes -Satzes nur des Hinweises auf den Nach¬
ahmungstrieb , der dein Menschen angeboren ist . Die ersten
künstlerischen Regungen des Kindes laufen darauf hinaus , die
es umgebende Erscheinungswelt möglichst naturgetreu nachzu -
ohmem Und genau ebenso lvar es in der Kindheit des Men¬
schengeschlechts. Einige besonders i-n-teressante Beweisstücke hier¬
für sind seit kurzem im Berliner Museum für Völkerkunde zu
sehen . Es sind Skulpturen aus der älteren Stein -
zeit , -dem Paläolithikum , die zu den reichen Funden gehören,die der deutsch- schweizerische Prähistoriker Otto Hauser in den
Höhlen und „Äbris " von Südfrankreich , namentlich der Dor -
dogne -gemacht hat. Wirkliche Skulpturen , mit den primitiven
Feuersteinwerkzeugen aus dem Weichen Sandstein herausgemei¬
ßelt, nicht bloß in -die Felswand eingeritzt — -womit also die
ersten Anfänge der Bildhauerkunst gegeben sind.

Schon früher kannte man- dieWandzeichnungen, die in verschie¬
denen Hühlenwohn-stätten aus der Steinzeit entdeckt worden
waren , Darstellungen von Tieren , die mit -dem Menschen zusam¬
men gelebt hatten . Diese Tierbilder zeichnen sich durch die
frappanteste Lebensähnlichkeit aus , und sie sind meist mit einer
Sicherheit hingeworfen, die in Erstaunen setzen- m-utz . Aber die
Leute der Steinzeit ließen sich an diesen flachen Zeichnungen
nicht genügen , sie verlangten nach mehr Körperlichkeit. Und so
entstanden- wohl die ersten Skulpturen . Drei hervorragend in¬
teressante Stücke sind im linken Parterresaale des Museums
ausgestellt, zwei davon sind Tierbilder , -das dritte aber die Dar¬
stellung -eines menschlichen Wesens, einer Frau . Die natura¬
listische Auffassung zeigt, woraus eS dem Bildhauer in -dem Abr,
von Laussel in der Tordogne — aus diesem berühmten Fund¬
orte stammt daS Stück — hauptsächlich ankam .

Ans dem rötlichen Sandstein erblickt man die Gestalt einer
wohlgenährten nackten Frau : ein vollkommen runder Kops —
Gesichtszüge sind nicht zu erkennen —- sitzt auf einem kurzen
Halse, mächtig ist der Oberleib herausgearbeitet , während die
Unterschenkel nur angedeutet erscheinen . Die rechte Hand hält
einen sichelartigen Gegenstand, -dessen Bedeutung fraglich ist.
Ebenfalls der Schicht des Homo Aurign -azensts entstammen die

I beiden Tierskulpturen . Dte eine, im Abri von Contbe Capelle
bei Montserrand gefunden , darf man wohl als den Kopf eines
Renntiers oder auch eines Elches ansprechen : mit wunderbarer
Lebendigkeit sind die aufgeblähten Nüstern- wiedergegeben und
a-uch das Auge ist deutlich. Noch tiefer sind -die Linien auf dem
dritten Steine eingegräben : es ist das Reliesbild eines Pferdes—- Rücken- und Bauchlinie des Tieres sind hier mit vollendetem
Schwünge dargestellt. Im gleichen -Raume mit diesen Bild¬
werken ist auch -das Skelett deS berühmten Homo AurignacensiS
Hauserei ausgestellt . Diese Menschen standen gegenüber der
Rasse der Neandertaler entschieden schon auf einer höheren
Stufe . Das beweist nicht nur die Schädelbildung , die selbst dem
Lai-ena-uge schon wesentlich „ menschlicher " Vorkommen , als der
Kopf des Neandertalers mit seinen dicken Augenwülsten und
seinem furchtbaren- Gebiß Das beweist vor allem die Taffachc,
daß die Menschen des Aurignac einen Totenön-lt hatten ; denn
dem Toten, dessen Skelett Hauser geborgen, waren allerlei Ge¬
rätschaften, Feuersteinschaber und -messer . sowie durchbohrte
Muscheln, also Schmuckgegenstände mit ins Grab gegeben. Eine
förmliche Bestattung - bedeutet aber eine gewisse Kulturentwick¬
lung . Der Mensch der Anr-ignac-Periode steht nicht mehr auf
der alleruntersten Stufe , so primitiv auch seine Lebensgc-wvhn -
heiten sind .

* Tie Mückenhaube des japanischen Soldaten . Die Micken-
plagc ist in diesem Jahre bereits in sehr starkem Maße auf¬
getreten und es ist daher zu befürchten, daß im kommenden
Sommer auch unsere Soldaten sehr darunter zu leiden haben
werden, wie es bereits in dem vorigen der Fall war . Auch
-der Pariser „TempS" beschäftigt sich mit dieser Fvage und er
macht dabei ans die Mitteilungen aufmerksam, die der fran¬
zösische Oberstabsarzt Matignon , der während des russisch-
japanischen Krieges bei dem japanischen Heere weilte, über die
weitgehenden Vorsichtsmaßregeln- bei diesem - Heer gemacht hat .
Man hatte eine Art Miückenhaüüe hevgerichtet , die in der Aus¬
rüstung keines Soldaten fehlte. Es handelte sich für die Japaner
in erster Linie um die Bekämpfung des Sumpffiebers , und man
suchte der stebertragung durch die Mücken- vorzubeugen. In allen
Dörfern , wo die Truppen einige Zeit weilen mutzten, wurde daS
sumpfige Gelände entwässert, das Austrocknen der stehenden
Wasserpfützen wurde von Soldaten oder von chinesischen Kulis
au -sgesührt . Die Fenster der bewohnten Häuser waren fast im¬
mer mft Gaze verhangen , die am Fensterrahmen befestigt war .
Var den Zimmertüren -waren Decken ausgebreitet . Endlich war
jeder Soldat oder Offizier mit einem kleinen Mückennetz ver¬
sahen , ÄaS .den Kopf. gegen die Stiche schützt. Dieser Schutz für

Heinrich KI i n g m a n n von Ochsenbach . Musk . Piu 3
Bühl ; UO . Jak . Schwarz , Ritter des Eisernen Kreu¬
zes , von Altdorf bei Emmendingen . Landwehrm . Gustav
Sturm von Hüsingen. Ferner Alfons Blank von
Rinschheim . Ers . - Res . Karnel F ü r t e r von Werbach-
Hausen . Leonhard Weber von Tauberbischofsheim. Inf .
Gottlieb K ö l b I i n von Obersexau bei Emmendingen .
Musk . Gustav Kaiser ; Musk . Kaufmann Joseph M e ch-
l i n g und Offiziersaspirant Bernhard Otto Heilig ,
sämtliche von Freiburg . Res . Eisenbahnarbeiter Anton
Küster von Freiburg -Betzenhausen. Res . Wilhelm
H ä u ß l e r von Freiburg -Zähringen . Ers . -Res . Otto
Alfred S u t t e r von Schopfheim. Einj . -Freiw . Kauf¬
mann Herbert Winterhalter , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Säckingen. Gren . Stationsarbeiter Mat¬
thäus Thum von Radolfzell. Musk . Maximilian
Z w i s l e r von Markdorf . Res . Friedrich Schroff von
Kaltbrunn und Krankenträger Res. Hch . Hake von Kon¬
stanz . Ferner Musk . Bernhard I e h l y von Schopfheim
Musk . Müller Paul Leber ; Kriegsfreiw . Ernst Ets -
p ü l e r von Murg bei Säckingen. Kriegsfreiw . Walter
Kramer von Grenzach. Erst-Res . Fritz Kiefer von
Fahruau . Musk . Kilian W e l t in von Reichenau-Oberzell.
Vizefeldw. Rudolf W i ck , Ritter des Eisernen Kreuzes , von
Böhringen . Kriegsfreiw . Jos . Laboureur und Kriegs¬
freiw . Hermann Bernhart von Konstanz.

Gerichtszeitung.
Karlsruhe , 6 . Juli . Sitzung der Strafkammer IV . Vor¬

sitzender : LandgerichtVdirektor Dr . Reiß , Vertreter der Staats¬
anwaltschaft : Landgerichtsrat Dr . Engelhardt .

Der Schneider Karl Mayer ans Pfortz wurde vom Schöf¬
fengericht zu Karlsruhe am 18. Mai wegen Hausfriedensbruchs
zu 15 Mk. Geldstrafe oder zu 3 Tagen Haft verurteilt . Mayer
hatte einem hiesigen Geschäftsmann -einen -Ueberzieher ange¬
fertigt und mit quittierter Rechnung dem Geschäftsmann über-
bringen -lassen . Der Geschäftsmann nahm -den Ueberzieher und
die Rechnung ab , ohne den dafür geschuldeten Betrag zu be¬
zahlen. Mayer ging darum in das Lokal des Geschäftsmannes
und bemühte sich -dort, diesen Schuldner zu bewegen, den Kosten¬
betrag des Ueberziehers zu bezahlen. Der Geschäftsmann kam
dem Verlangen nicht nach und forderte Mayer aus , seine Woh¬
nung zu verlassen. Mayer tat das nicht und diese Weigerung
hatte die Strafverfolgung Mayers -wegen Hausfriedensbruchs
zur Folge. Das Schöffengericht fällte dann - auch das oben mit¬
geteilte Urteil . Gegen dieses Erkenntnis legte Mayer Berufung
ein . Das Gericht gab der Berufung statt und sprach Mayer
frei .

Wegen Betrugs und Betrugsversuchs war die Ehefrau Lina
Kämmerer geb. Filsinger geschiedene Ehefrau des Färbers
Gustav Schmier aus Karlsruhe vom -Schöffengerichtezu einem
Monat Gefängnis verurteilt worden . Die Berufung der An¬
geklagten gegen das Urteil hatte den Erfolg , daß das schöffen¬
gerichtliche Urteil aufgehoben und die Angeklagte -frei¬
gesprochen wurde .

Der Bäckermeister Gustav D ie r m e i e r aus München, der
wegen Di -öbstahls schon wiederholt im -Gefängnis gesessen hat ,
stahl anfangs Mai in Heidelberg zwei Fahrräder , ebenfalls in
-der ersten Hälfte des Mais in Neckavgemündund schließlich in
-Bruchsal je ein Rad . In der Fahrradtasche des Neckargemünder
Rades fand Diermeier eine Fahrradkarte ans den Namen eines
Schülers aus Neudenau vor. Er änderte aus dieser Karte den
Beruf „Schüler" in „Schlosser" um, um gelegentlich diese Karte
zu seiner Legitjmation zu benutzen. Die -Strafkammer ver¬
urteilte Diermeier zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus,
vier Wochen Haft , drei Jahren Ehrverlust . Die Haststvase ist
-durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Der Taglöhner Gustav Oeder aus -Palmbach verging sich
an einem elfjährigen Mädchen« aus Aue bei Durlach ( § 176„
St .G .B . ) . Seine Tat entschuldigte er mit- Trunkenheit . Das
Gericht verurteilte den Oeder zu 7 Monaten Gefängnis , abzüglich
eines Monats Untersuchungshaft .

* Mannheim , 7. Juli . Das Schwurgericht verurteilte ge¬
stern den S4jährigen Lademeister Adolf Feil wegen Körper¬
verletzung mit Todesfolge zu 2 Jahren Gefängnis . Feil hatte
am 81 . Mai den 46jährigen Heizer Josef Fuchs im Streite
erschossen. —- Der Dienstknecht Karl Dannemanm aus Hei -
nimgen wurde wegen Brandstiftung zu drei Fahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust verurterlt . Dcmnemann hatte schon
im Zuchthaus gesessen und sein Dienstherr nannte ihn deshalb
einmal einen Zuchthäusler . Aus Rache dafür zündete Danntz-
mann eine diesem gehörende Scheune an .

den Kopf ist ein zylindrischer Sack aus gewöhnlicher grüner
Gaze, der von- zwei leichten stählernen - Ringen und von einer
Spirale von gleichem Metall gehalten wird . Die Ringe haben
eineu Durchmesser von 25 Zentimeter . Der obere Teil des
Netzes -wird durch ein Stück Gaze geschloffen , d-ie über den oberen
Ring gespannt ist, der untere Tei-I ist offen , um das Durch¬
stecken des K-opfcS zu ermöglichen . Am unteren Ring ist eine
20 Zentimeter -lange Hülse ans Leinwand , die mittels einer
Schnur am Hals zugezogen werden kann. Der Kopf -wird in
dieser Mückenhaube nicht in seinen Bewegungen gshinldert und
sie kann daher Tag und Nacht getragen werden. Der Apparat
faltet sich von selbst zusammen und wird dirrch zwei Knöpfe in
dieser Lage gehalten . So zu-sammengelegt, ist das Mückennetz
nur IVt Zentimeter hoch; sein Gewicht beträgt nicht mehr als
80 Gramm .

Der Dollarkönig von Bethlehem. Ein nordamerikanische«
Korrespondent seh-vetbt der ,-Frankfurter Zeitung " :

,Gs klingt wie Ironie des Schicksals , daß di« «den Menschen
Verderben und Tod bringen -den Geschosse aus Bethlehem kom¬
men, -freilich aus -Bethlehem in -P -ennsykvanien, Ferner , daß der
Leiter und die Seele -der Bethlehem-Stahlwerke , der Sohn eines
aus ärmlichen Verhältnissen gekommenen badischen Ein»
Wanderers , -den Namen Charles Schwab trägt und ein -Schü¬
ler und Schützling des bekannten Friedensmannes Carnegie ist !
Schwab ist ein guter Katholik , hat in - seiner amerikani¬
schen Vaterstadt eine schöne katholische Kirche gebaut und ist ein
pflichttreuer Sohn seiner alten Mutter gegenüber. Außerdem
soll er ein jovialer -Mensch von Durchschntttsbildung und dazu
eine durchaus populäre Persönlichkeit sein , -da er sich aus klei¬
nen Anfängen durch eigene Kraft emporgearbeitet hat . Daß er
von deutschen Gedanken irgenldwie angekränkelt sei , kann man
ihm nicht nachsagen. Durch Schwab ist das amerikanische -Beth¬
lehem heute in ebenso vieler Leute Munde , wie früher da) alte
Städtchen im Lande Juda , mit dem es >den Namen gemeinsam
führt ."

Herr Schwab, -der ein so trefflicher Schüler des Friedens¬
apostels Carnegie ist, daß er jetzt einen Mrllionenprofit aus
Granaten einbeimst, die «der Vernichtung feines Stanimvolkes
zu dienen bestimmt sind , wird am Ende seiner Frömmigkcil
-derart -die Zügel schießen lassen , -daff er vom Profit dieses Ge¬
schäfts noch e-in weiteres Dutzend Kirchen baut und am Ende
gar noch heilig gesprochen wird !
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Pus dem Laude.
Turlach .

■— Teuerungszulage . -Veranlaßt durch eine Eingabe einer
Anzahl städtischer Arbeiter , beabsiAigt der Gemeinderat , allen
städtischen Arbeitern und Beamten , die an Gehalt oder Lohn
unter 2000 MV. beziehen« eine durch den Krieg bedingte Teue¬
rungszulage zu gewähren . Eine zu diesem Zweck eingesetzte
Kommission hat sich mit dieser Materie beschäftigt und beschlos¬
sen, bas vorliegende Material zusammenfaffen und den einzel¬
nen Fraktionen des Bürgerausschusses zu unterbreiten . Dieses
Material ist nun in einer Denkschrift an die einzelnen Frak-
.tionSvorstände- abgegangen. Die sozialdemokratischeFraktion har
sich in der am letzten Dienstag stattgefundenon Sitzung mit
dieser Denkschrift besaßt und beschlossen, einer eventl . Vorlage
ihre Zustimmung zu erteilen .
Bruchsal.

— Statistisches der Ortskrankenkaffe Bruchsal. Der Mir-
gliederstand betrug am 1. Juli insgesamt 9837 gegenüber 6800
sm Vormonat . Arbeitsunfähig Kranke und Wöchnerinnen wur¬
den gezählt 204 gegenüber 193 am 1. Juni . Nach Stadt - und
Landbeziick getrennt waren am 1 . Juli in Bruchsal üeschäftigi
3148 inkl. 446 Dienstboten gegenüber 3134 einschl . 456 Dienst¬
boten im Vormonat ; in den zum Kassenbezirk gehörigen 19
Landgemeinden 3689 gegenüber 3766 am 1 . Juni .
Dffenburg .

>—' Eine städtische Milchversorgung will unsere Nachbarstadt
Lahr einführen , also nach dem in andern deutschen Städten ,
tn Mannheim beispielsweise, längst vorhandenen Muster eine
Milchzentrale städtischer Regie schaffen . Die Lahrer wür¬
den mit dieser, unter dem Zwange des - Krieges entstehenden Ein¬
richtung uns in vorbildlicher Wtztse vorangehen.

— Ortskrankenkaffe. Für eine resultatlose Sitzung der
Ortskrankenkafse Offenburg -Stadt , die mangels Evscheinsn -s der
zur Beschlußfähigkeit erforderlichen Vertreter am 20 . Juni sich
vertagen mußte , soll nun neuer Termin zur Ausschuhsitzung am
Sonntag , 11 . Juli , nachmittags 2 Uhr, stattffnden.

* Schwetzingen, 7 . Juli . Der Stand unserer Hopfen ist
den Mitternngsverhältnifs -en entsprechend gut . Die Pflanzen
haben in allen Lagen Stangenhöhe längst überschritten , nur sind
die Gipfel etwas dünn. Der sich bildende Dlütenansatz läßt in
manchen Gegenden zu wünschen übrig .* Mannheim , 7. Juli . Die Leiche des am 6. Juli beim
Baden im Neckar ertrunkenen Handlungsgehilfen Reinhart
Gauch aus Dörrmoschel wurde heute gelandet . —■Schwer ver¬
unglückt -ist tn den Papyruswerken gestern nachmittag der Fa¬
brikarbeiter Gottlieb Wickertheim . Er geriet in eine
Papiermaschine und erlitt schwere -Magen- und Brustquets-chun»
tzen, die im Krankenhaus alsba -ld eine Operation notwendig
machten.

* Ziegelhansen , 7 . Juli . Heute nacht schlug der Blitz in
das von den Erben Gregor Wetzet und dem Zimmermeister Hch .
Wau bewohnte Anwesen. Der Giebelstock brannte vollständig
aus .

* Waldkirch , 7 . Juli . Der Lithagraphenlehrling Albert

Dölger , der sich, wie wir meldeten beim Spielen mit einem
Terzerol verletzte, ist in der Klinik zu Freiburg seinen Wun¬
den erlegen.

* Vom Schwarzwald, 7. Juli . Während in einzelnen
Schwarzwaldgeg-enden die Heidelbeerernte schon vor
einiger Zeit begonnen hat , Lauert es auf dem hohen und mitt¬
leren -Schwarzwald schon noch etwa 8 Tage , bis auch dort mit
dem Bseren -Iesen angefangen werden kann. Der Behang der
Sträucher ist sehr verschieden.

* Bonndorf , 7. Juli . Auf der alten - Poststraße Stühlingen -
Alp-Bonndorf hat sich ein- schwerer Unglücksfall ereignet . Die
68jährige Witwe des Gemeiniderechners L. -Eichhorn von
Wittlekofen stieß auf der steilen Straße mit einem Radfahrer ,
dem Schuhmacher Martin - Geng von Unterwan -gen, zusam¬
men . ©ie Frau wurde zu -Baden geworfen und erlitt einen
Schädelbruch, welcher den alsbaldigen Tod herbeiführte . Auch
der Radfahrer -erlitt schwere Verletzungen und eine Gehirner -
-schütternng.

* Schonach , 7. Juli . Beim -Beschlagen eines jungen Pferdes
wurde das Tier unruhig und schlug -plötzlich aus . Dabei wurde
der Schmied Johann Kürn er so unglücklich an den Kopf ge¬
troffen , daß -der Tod ailsbald eintrat .

* Billingen , 7 . -Juli . Der Saatenstand ist gut , nur -der
Hafer läßt stellenweise etwas zu wünschen übrig . Ein kräftiger
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I Regen wäre wohl erwünscht, vorläufig ist freilich der starke Tau ,

der während der kühlen Nächte fällt , noch ausreichend.
* Klengen (A. Villingen ) , 7. Juli . In dem freistehenden

Oekonvmiege-bäude des Stabhalters Ferdinand Hirt in Beck¬
hofen brachSonntag nachmittagFeuer aus , das in den erst dieser
Tage eingebrachten Heudorräten reichlich Nahrung fand. Der
Schaden -ist recht bedeutend und beträgt etwa 12 000 Mk . an Ge¬
bäude und 6000 Mk. an -Fahrnissen . Der Vernichtung anheim
gefallen sind etwa 1200 Zentner Heuvorräte . Der Brand ist
wieder durch einen mit Zündhölzer spielenden 4jährigen Buben
entstanden .

* Konstanz, 7-. Juli . Unser heimischer Herrenflieger Ernst
Schl e g el, der als Flieger im Felde Dienste tut , hat das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse erhalten .

* Konstanz, 7 . Juli . Wiederum sind etwa- 60 französische
AüStauschgefan-gen -e hier angenommen. Es befinden sich jetzl
ungefähr 1300 bis 1300 französische Krie-gSuntaugliche, die gegen
deuffche Invaliden auSg-ewechselt werden sollen, in dem- Kon¬
stanzen Lazaretten . Der Tag des Austausches ( ursprünglich war
der 9 . oder 10. Juli besftmmt) wird in den nächsten Tagen de-
kanntgegeben werden .* Ueberlingen (Bodensee) , 7 . Juli . Beim Kirschenpflücken
fiel der Privatier Eduard Widenhorn , ein Veteran von 1866
und 1870/71 , vom Baume und verletzte sich so schwer, daß der
Tod am Tage nach dem Unfälle eintrat .

fius der Stadt.
Karlsruhe , 8. Juli .

* Warnung ! In dem Brief eines in Frankreich gefangen
gehaltenen deutschen Soldaten an feine Familienangehörigen in
Deutschland fand sich die Bitte , nichts über den Krieg zu ^schrei¬
ben, von dem- französischen Zensor -dahin abgeändeft .
daß recht viel über -den Kri-eg geschrieben -werden solle. Die Mit¬
teilung , daß der Antwortbrief nicht geschlossen gesandt werden
dürfe , war wiederum von dem französischen Zensor dahin
berichtigt, -daß der Brief geschlossen werden dürfe . Me Eingriffe
des französischen Zensors lassen keinen Zweifel darüber bestehen ,
daß die französische Heeresleitung aus ausführlichen und -ver-
trauli -cheu Briefen an die deutschen Kriegsgefangenen N a ch -
ttichtenmaterial zu erlangen hofft.

Ist auch nicht zu befürchten, daß den Franzosen auf diese
Weise Aufschlüsse über militärische Operationen zuteil werden
könnten, so ist doch zu -bedenken , daß schon Mitteilungen über
den Aufenthaltsort von andern im Felde stehenden Familien¬
angehörigen dem Feinde ivertvolle Fingerzeige geben können,
daß mft persönlichen Sorgen - und Klagen, durch Verallgemeine¬
rung Mißbrauch getrieben werden kann. Don skrupellosen Ge¬
pflogenheiten der französischen Heeresleitung gegenüber emp¬
fiehlt sich gerade in dieser Beziehung größere -Vorsicht . ES ist
deshalb dringend geboten, in den Mitteilungen an Kriegsge¬
fangene über das durchaus Notwendige nicht hinauszug -ehen .

* WohltütigkeitSveranstaltung im Gtadtgarten . Wie schon
mitgeteilt , finden Freitag , 9. Juli , dem -Geburtstage S . K . H.
Grohherzogs Friedrich II , nachmittags im Stadtgarten bei gün¬
stiger Witterung volkstümliche Musik- und Gesangsansführun -
gen" der Kapelle des Ersatz-Bat -a-illons Landwehr-Jnfanterie -
Regiments 109 und des Mädchenchors der beiden höheren Mäd¬
chenschulen (250 M-itwirkende) statt . Der Reinertrag ist zur
Beschaffung von Liebesgaben für badische Truppen be¬
stimmt . Angesichts des guten Zwecks der Veranstaltung ist zu
-hoffen, -daß dieselbe aus allen Kreisen unserer Bevölkerung
starken Besuch erhält . Die Eintrittspreise sind die gewöhnlichen-.
(Näheres siehe im Inseratenteil .)

* Oeffentliche Prüfung am Konservatorium . Der heute
nachmittag um 51/

*

*.
' Uhr statt findenden ß. öffentlichen Prüfung

des Großh . -Konservatoriums für Musik: Konzert in der Chri-
stuSkirche , wird Großherzogin Luise anwöhnen.

* Grosth. Hoftheater . In dem Festkonzert am 9. Juli , wo¬
mit die diesjährige Spielzeit -äbgeschlossen wird , werden ein
Choral von PH . Wolfram .Loblied 1915" und eine Ouvertüre
-über „Heil dir im SiegeSkranz " von Max Brauer zum erstenmal
zu Gehör gebracht werden . Sologesänge , Orchester - und Chor-
werike werden abw-e-chseln . Me mitwirkenden Solisten sind : -die
Dämon - Bruntsch , von Ernst , Palm -EordeS und die Herren Bütt¬
ner und Schöffel.

* Ein schwerer Unfall ereignete sich gestern früh bei der
Albta-kbahn . Der erste Arbeiterzug nach Brötzingen sMte fahr¬
planmäßig 5% ' Uhr die Station Weiler—Ottenhausen verlassen
und befand sich bereits in Fährt , als ein zu spät kommender,
etwa 16jähviger Arbeiter noch -über den Bahnsteig eilte und auf
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>den fahrenden Zug aufzufpringen versuchte . Er glitt dabei aus ,

kam unter -die -Räder und wurde überfahren . Ein Bein wurde
ihm abgefahren , auch erlitt er so bedeutende innere Verletzungen,
daß er noch im Laufe des Vormittags starb. Also wieder ein
Todesopfer deS leidigen Auffpringens auf einen bereits in Be- '
ivegung befindlichen Zug . Es kann vor diesem gefährlichen- Un¬
fug nicht oft und dringend genug gewarnt werden.

Letzte Nachrichten.
Beschäftigung deutscher Kriegsgefangener in Rußland .

Berlin , 8 . Juli . Eine Kopenh-agener Meldung des
„Berl . Tageblattes " besagt : Nach einer Petersburger
Meldung der „ Times " arb-eite-n gegenwärtig 30 000
deutsche und österreichische Gefangene , zum Teil Zivilper¬
sonen , in den Bergwerken am Don . Sie erhalten angeb¬
lich die Hälfte des üblichen Tagelohnes . Der Rest der Ge¬
fangenen wird für Erntearbeiten hauptsächlich im oberen
Wolgadistrikt verwendet . In ganz Rußland macht sich ein
Mangel an Erntearbeitern empfindlich fühlbar.

Gegensätze im Dreiverband .
Zürich, 7 . Juli . Wie die „Neue Züricher Zeitung "

aus Haag erfährt , verweigertRutzland seine Mit¬
wirkung bei der italienischen Mtion in Serbien und Mon¬
tenegro in der albanischen Frage . ,, , .. . . > , ,

Der Mißerfolg des Dreivcrbändes mit den Balkanstawten.
Petersburg , 8 . Juli . (Ueber Kopenhagen .) „Rjetsch "

meldet : In nächster Zeit sind Veränderungen auf dem
Balkan nicht zu erwarten . Die Verhandlungen Ru¬
mäniens mit Bulgarien sind zum Stillstand gekommen.
Mit Griechenland wird überhaupt nicht mehr verhandelt .
Die Besetzung Skutaris ist temporär , da sie ohne Genehmi¬
gung des Vierverbandes erfolgt ist . Dagegen ist es Grie¬
chenland gestattet , Teile von Albanien zu besetzen und
Italien Val -ona .

Ein völkerrechtswidriger Vorschlag.
Petersburg , 8 . Juli . (Ueber Kopenhagen .) Der

„ Rjetsch" ist beunruhigt über die Frage , wie weit bei der
Mobilisierung der Industrie monatlich 10 Millionen Ge¬
schosse beschafft werden können und ob insbesondere die er¬
forderlichen Aerzte , die Arbeiterschaft und Koks zu be¬
schaffen sein werden . Er schlägt deshalb vor, Kriegsge¬
fangene zur Munitionsarbeit heranzuziehen .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe -!
Luisenstraße 24 .

Das Wort „Wäsche " hatte noch vor wenigen Jahren einen
unangenehmen Beigeschmack , denn es verknüpfen sich damit aller¬
hand Borstelluingen v-cm vieler Arbeit , Aerger und Verdruß .
Seitdem uns -aber die Wissenschaft in dem selbsttätigen Sauer¬
stossiWaschmittel Persil ein Mittel an die Hand gegeben hat ,
die mit der früheren Waschmethode verbundenen Unannehmlich» >
leiten vollständig auszuschalten , ist die Wäsche für die Hausfrau
eine Quelle immer neuer Anregungen geworden. Wie leicht -
wird , uns aber auch heute das Waschen gemacht! Während man .
sich ftüher im Schweiße seines Angesichts mit Waschbrett und
Bürste abmühte , ein Verfahren , bei dem -die Wäsche natürlich
sehr litt , fällt das heute beim Gebrauch von Perfil alles weg/
Die mit Perfil behandelte Wäsche verlangt nur ein einmaliges ,
etwa ein viertel - bis ein halbstündiges- Kochen. Reiben und
Wüssten, ist überflüssig u-nd -die ganze Arbeit wird in der Hälfte
der früheren Zeit -gemacht . Da Persil auch die Rasenbleiche voll-
-ständig ersetzt, was besonders in Großstädten , wo eS vielfach
an Bleichgelsgenheit fehlt , von Vorteil ist, auch da 8 Gewebe in
keiner Weife an -gretst , kann -der Hausfrau der Gebrauch von
Persil nur empföhlen werden .

öucbbsnälung Uolltsfreund
„Wahren Iaco b"

, humoristisch-satirisches Witzblatt,
Preis 10 Pf . Durch unsere Zeitungsträger und Filialinhaber
werden Bestellungen entgegengenommen.

Corsettes
Während meines

in allen Lägern grosse Posten Waren

zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen
zum Teil unter Einkaufspreis .

jm Qi auf alle regulären Artikel
1U U n Rabatt *, .

->u58°n°mmen _
W W IV Markenartikel , Kurzwaren und Garne.

Handschuhe
Strümpfe

Handarbeiten!
Kurzwaren *

Herrenartikel
Trikotagen
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Grösste Auswahl am ? latze
in Herren - and Kinder -

Konfektion
sowie sämtliche Herrenartikel

Im bekannt reellen
* s Merkur

Inh . G . Nathan

nur in Burlach “Ä : 1
Bei Vorzeigen dieses Inserates erhält jeder ein

Geschenk ausser Markenartikel . 6893

Gebrüder

Wir empfehlen

Bonbons
mit Fruchtgeschmack

7 . Pfund 15 Pfg .

Choeolade
Tafel 25 , 28 , 30 Pfg .

Cttronen-
| Zucker Paket 11 Pfg.

Himbeersaft
[ rein , per Pfund 80 Pfg .

Limonade
V» Literflasche 10 Pfg .

Einmach -Essig
| per Liter 9 und 18 Pfg .

Wein-Sssig
per Liter 32 Pfg .

Salicyinapier
grosse Rolle 18 Pfg .

| Beste Pyramiden -
fliegen -

>O« .länger
per Stück 4 Pfg .

6886

Weite 94 cm Stück 2 M , bessere
cu lefledte Frackkorsetts weit unter
Preis . Mieder - u. Gürtelkorsetten
St . 1 .20 direkt aus der Fabrik ,
elegante neue schwarze Tüllbluse
Gr . 60 , schwarzer u . dunkelblauer
Kostümrock,Damenhut1 -tL, Vogel¬
käfig, Blumenstand ., Gramophon -
platten , doppelseitig . St . 60 j9| .688s
Durlacher Allee 24 , 1 Tr . l.

lftttlfiftbm.Möbelwagen und
tlütgUyt Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831

LMWgwNS«

Stuötjartni ■ llrnnnrnltur.
(SiiMi (t)fr Eisgang gkgkaiibtr dkm Haaptbahshosj .

Morgen; von ov- bi; o Uhr Ausschank
aller gewünschten Mineralwasser.

Karlsruhe , den 29 . Juni 1915 . 6814

Stadtgarten -Kommision.
Vor Beginn der I. Ziehung

9./10 . Juli der Preuß . südd . Klassenlotterie empfehle noch
V« V« ' /- 7i Teil

zu 6.— 10.— 20 .— 40 .— pro Klasse
oder 26 .— 60.— 100.— 200 .— für ' 5 Klassen .

Ludwig Götz E
Grossh . bad . Lotterieeinnehmer , Hebelstraße 11 , Karlsruhe .

Wir empfehlen:

veutrch -tranrör. Weg i$70 |7i
Preis Mark 3 .—.

100 Briefe aus dem feide
Preis Mark 1.20 .

Buchhandlung „Bolksfreund ",
Luisenstraste 24 .

« Men faMje .
Am Geburtstage S . K. H . Groscherzogs Friedrich II.

Freitag den 9 . Juli ISIS , nachm , von 4 Uhr ab

volkstümliche
Mujik- n. Gesüiigs-AlMhkWkii
Musik : Die Kapelle des Ersatz-Bataillons Landwehr-Jnfanterie -

Regiments 109 unter Leitung des Herrn Musikdirektors '

I . Köninger .
Gesang : Der Mädchenchor der Vereinigten Oberklassen der beiden

höheren Mädchenschulen (Lessing - und Fichte -Schule , 250 Mit »
wirkende ) unter Leitung der Herrn Musiklehrers Albert
Bier .

Der Reinertrag ist zur Beschaffung von Liebesgaben für.
badische Truppen bestimm.

Eintritt :
Inhaber von Stadtgarten - JahreSkarten und

von Kartenheften sowie Soldaten . 39 H
Sonstige Personen . 60 „
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
Programm IO Pfg . 6888

Die Musik-Abonnementskarten haben Giltigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Bei ungünstiger Witterung fällt die Veranstaltung auS .

Pol Bett mit Federbett 30 c4l,
eii.Kinderbett mit Matratze lOc^ f,
hochhpt . Bett , Schrank , schön.Herd
und Gasherd , Küchentisch 2
und sonst verschiedenes . 6884
Ludwig -Wilhelmftr . 18 , Hof .

unseres

vorerst in unserer

aK;; Knaben-Bekleidung
zu ganz abnorm billigen Preisen .

Wasch- Blusen “
Grösse 1 bis 6

*4? — .80 1 .50 2 .50
Grösse 7 bis 12
1 .40 2 .50 3 .50

Wasen-Anzüge
hell und dunkel“
ilijEtol Eirteilspr.il. 4 *-

Wasch-Blusen-Anzuge
in weiss und farbig Woll-Blusenanzüge

SKÄ - jettH. IO-
in blau
u. färb

fmh .
biBjjjztEinbeitspr. M. 4 -M. 12

IXiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiimiimiimiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiii

Trotz der herabgesetzten Preise

03
CD
CD

F ^ äse. Holsteiner -Holländer
0V netto 9 Pfd . ab hier Nach¬

nahme 6 . 10. Heinrich
Kroginann,Nortorf, ©oIft Nr .90c

Fischmarkt."«
Am Donnerstag , nachmittags von 3V - bis 7 Uhr und

Freitag , vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Verkäufer
Zipf in der städtischen Ftschmarkthalle hinter dem Vierordtbad
ein Verkauf von frischen Seefischen , Klippfische » und Salz¬
heringen statt.

Karlsruhe , den 6 . Juli 1915 . 6890

Stadt . Schlacht- und Viehhosdirektion .

liefert

Druckerei
Linsenstrasse

Stuhl flechterei
Launiger , Marienstr : 76, 3.

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ehcaufgebot. Gottlob Bulbing von Grotzringersheim , Vevm.-

Assistent hier , mit Carolina Saurer von Eichbevg .
Geburten . Karl , B . Karl Kronimns , Gasarbciter . Erna

Hermrne , V . Max Gorenslo , Taglöhner . Jda Else, V . Heinrich
Soroe , Malermeister . Wilhelm Konrad -Emil , V . Wilhelm Schü¬
ler , Aufseher. Elfrisde Hilda , V . Ludwig Heck , Bürovorsteher .
Otto Georg , V . Otto Bruder , Ingenieur . Erna Erüka Emilie ,
B. Josef Trenkle, Schneider. Josef Jakob Vinzenz, V . Joseph
Schultheis;, Zeichner. Klaus Heinrich, B . Karl Kögele , Blcch -
ncrmeister . Karl Josef , B . ff Karl Pfeiffer , Taglöhner . Anna
Brigitta , B . Anton Wolter , Kunstmaler . Ella Erika , V . Emil
Buch , Taglöhner . Emma Maria Theresia , B . Otto Jenne , Bahn -
arbeiter . Paula Hedwig, V . Karl Pix , Schlosser . Käthe Anna ,
B . Otto Breinlinger , Schlosser.

Todesfälle. Hermann Brand , Fabrikant , Witwer , alt 67 I .
Oskar , alt 8 Mon, , V. Rudolf Knabloch , Maurer . Karl Belsch -
ner „ Taglöhner , ledig, alt 23 I . Friedr . Brensch, Schuhmacher¬
meister. Ehemann , alt 57 I . Wilhelm , alt 3 Monate , V . Joh .
Ester, Schneider. Wilhelm Tickgieher, Operninspizicnt a . D „
Ehemann , alt 64 I .

Chaiselongues,
neu , von 24 Mk. an . 680 p

Schützenstratze 25 .

JMüllabfubr . I
Am Freitag den 9. ds . Mts .

(Geburtstag S . Kgl . Hoheit des
Großherzogs ) werden Hausmüll
und Küchenabfälle nicht abgeholt .

Karlsruhe den 3 . Juli 1915 .
Städtisches Tiefbauamt .

Wlßttkr
empfiehlt sich gegen 3 Mk. Tag¬
lohn zur Reparatur vsn
Möbeln . Matratzen usw . autzer
dem Hause. Aufträge erbeten bei
I . Kern , Gottesauerstr . 22 , I .

"

MWlz. BMsllMd
24 Luisenstraße 24

empfiehlt folgende Broschüren :

Akkohoksrag « undÄröeiterKkalfe
Von Dr . Fröhlich, 29 Pfg . ,

Dom medizinische « AKergfauKen .
Von Dr . Ernst Thesing-Magde-
burg, 20 Pfg.

Zur chesundheitspffege des
Nervensystems. Von Dr . Leo .
Hirschlaff , 20 Pfg.

Wie solle« mir uns Kleiden ! ,
Von Dr . P . Bernstein. 39 Pfg,

zr«u und / «Venstätigkeit des ,
meulchl. Körpers . Bon Dr .
Christeller-Berlin, 29 Pfg.

§ a» erste Levenrjahr ; wie er¬
nähren und Pflegen wir den
Säugling . Von Dr . Sillerstein-
Rixdorf, 29 Pfg

Zlahruug «.Ernährung . VonDr .
B. Chajes -Schöneberg, 29 Pfg .

Das Schulkind . Von Dr . R.
Sillerstein . 29 Pfg.

Zähne und Zahnpflege. Von
G. Rewald-Berlin , 29 Pfg.

Ser 8 -Stundeniag , ein« gesnnd-
hettfiche Aorderung . Bon
Dr . Zadek-Berlin 29 Pfg.

Kefchkechtkiche Erziehung in der
Krveiterfamtlte . Von Dr .
Markuse, 29 Pfg.

Das Wasserheikverfahre« in der
Hesundheitspfleg« des Ar»
Keilers. Von Dr . Munter .
29 Pfg.

Verkaufe und
T m n -̂ ^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisse, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer . *8"
Erstes größtes An - l . niiu
u. Berkanfsgeschäft
Markgrafenstr . 22 . Tel . 2015.

ß efondercr CJmftände halber ist das
Hrbeiter -Sekretariat J2

am freitag den 9. und JVlontag den
\ z . Juli

geschlossen.
6899

RoHrftÄHle G
'ZI

werden znm flechten angenom¬
men und solide Arbeit zugesichert .
K. Schirrmann , Buchdr .-Jnval .,
Philivvstr . 7III , K' - Miihlburg .

Hk . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Dampf-

,
Heissluft- und elektr

.
Lichtbäder

| für Herren und
Damen

ununterbrochen den ganzen Tag
geöffnet. 5947

findet Samstag , de » 10 . Juli ,
statt von morgens 7 Uhr an.
per Pfund 96 Pfg . 6896

Wilhelm Neck ,
20 Nuitöstrafie 20 .

Partei Literatur
empfiehlt


	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]

